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Kosten- und Leistungsrechnung  (Aufgabensammlung + Lösungen)

Grundlagen

1. Einführung in die  Kosten- und Leistungsrechnung

1. Welches sind die Aufgaben der Finanz-, welches die Aufgaben der Betriebsbuchhaltung?

Lösungen
* Aufgaben der Finanzbuchhaltung
- Dokumentationsfunktion: Aufzeichnung der Geschäftsvorfälle in zeitlicher Reihenfolge (Grundbuch) und nach systematischen Gesichtspunkten (Hauptbuch)

- Informationsfunktion: durch periodische Ermittlung des Vermögens und der Schulden sowie des Eigenkapitals in der Bilanz und periodische Ermittlung des Erfolgs in der Gewinn- und Verlust​rechnung

* Aufgaben der Kosten- und Leistungsrechnung

- Planungs- und Vorgabeaufgabe: Bereitstellung von Unterlagen für die Disposition der Geschäftsleitung in allen betrieblichen Teilbereichen. Basis kurzfristiger Entscheidungen ist die Budgetplanung, Basis mittelfristiger Entscheidungen die Mittelfristplanung und Basis der strategischen Planung sind Strategiepapiere (rollierende strategische Planung)


Beispiel: Planung des optimalen Fertigungsprogramms (Sortiment), Planung der Fertigung ( Fertigungstiefe, Maschinenbelegung, Lagerhaltung und Losgrößen), Kapazitätsplanung (Schichtbetrieb, Überstunden, Kurzarbeit und Kapazitätsausweitung), Sollgrößen als Kostenvorgabe, make or buy

 - Dokumentationsaufgabe  und Istermittlung: Dokumentiert das IST.  Interne Rechenschaftslegung und Information über die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des Betriebes.


Beispiel: Erfolgsermittlung des Gesamterfolgs, Stückerfolgs und der Erfolge der Kostenträger, - gruppen und Bereiche, Angebotspreisermittlung  und  Ermittlung von Preisuntergrenzen, Berechnung von Inventurwerten für Handels- und Steuerbilanz, Beantwortung von externen Anfragen, Daten für Betriebsvergleich

- Kontrollaufgabe: Es handelt sich um eine Kontrolle der Wirtschaftlichkeit und Rentabilität des Betriebes. Das tatsächliche Betriebsgeschehen (IST) wird erfaßt und mit dem gewünschten  Betriebsgeschehen (SOLL). Maßnahmen für eine zielentsprechende Entwicklung ergriffen.


Beispiel: Kontrolle des Betriebsgebarens, Analysen (Kosten, Mengen, Preise und Beschäftigung), Überprüfung   von Investitionsvorhaben, Überprüfung des Bestellverhaltens, Kontrolle der Losgrößen in Beschaffung und Produktion, Finden von Kostensenkungspotential

Literatur: Haberstock L., Kostenrechnung I -Einführung mit ..., Aufl. 8, Hamburg 1990, S.7

Preißler / Dörrie, Grundlagen der Kosten- und Leistungsrechnung,  München 1979 Abb.4

Wöhe G., Einführung in die Allgemeine Betriebswirtschaftslehre, 6.Aufl. München 1986 S.870

2. Auf welche Informationsquellen kann sich die Kosten- und Leistungsrechnung stützen?

3.  Was versteht man unter Kostenrechnungssysteme und welche große Einteilung ist hier möglich ?
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4. In welche Teile unterteilt man üblicherweise die Kosten- und Leistungsrechnung?


Lösung siehe Aufgabe 7.

5. Warum existiert eine Kosten- und Leistungsrechnung ?

6.  Welches sind die Aufgaben der Kosten- und Leistungsrechnung? 

Hauptaufgaben der Planung

· Budgetplanung

· Leistungsplan (optimales Fertigungsprogramm)

· Planung der Einzel- und Gemeinkosten

· Planung der Herstell- und Selbstkosten

· Planung des Erfolges  (Gesamt-, Sparten-, Gruppen und Stückerfolg)

· Planung von Kostenvorgaben für Preisentscheidung, (Angebotspreise, Vollkostenpreise, Preisuntergrenzen, Mindestdeckungsbeiträge)

· Planung der Verrechnungspreise

· Planung von Preisobergrenzen (Make-or-Buy-Entscheidung und Outsourcing)

Nebenaufgaben

· optimales Produktionsprogramm (Fertigungsprogramm und Fertigungstiefe)

· Sortimentspolitik

· Kapazitäts- und Auslastungsplanung

· Planung von Fertigungsverfahrens- und -prozessen

· Investitionsplanung

· Unterstützung der Beschaffungspolitik

· Unterstützung der Distributionspolitik

Hauptaufgaben: Istermittlung als Datenbasis jeder Kontrollrechnung

· Ermittlung der Kosten nach Kostenart (Material- und Personalkosten, Steuern etc.)

· Ermittlung der Kosten einer Kostenstelle

· Ermittlung der Kosten eines Kostenträgers (Nachkalkulation)

· Ermittlung der Herstellungskosten für die Handels- und Steuerbilanz

· Ermittlung des Gesamterfolgs 

· Ermittlung des Betriebsergebnisses

· Ermittlung des Erfolges pro Profitcenter

· Ermittlung von Erfolg pro Produktgruppe und Produkt

· Ermittlung des Stückerfolgs

Nebenaufgaben:

· Meldedaten für statistische Ämter und Verbände

· Bemessungsgrundlage für Lizenzgebühren

· Datenmaterial für Statistiken

Hauptaufgaben der Kontrolle

· Kontrolle der Wirtschaftlichkeit

· Kostenkontrolle pro Kostenart, pro Kostenstelle und pro Kostenträger

· Kontrolle der Leistung pro Kostenstelle und Kostenträger

· Investitionskontrolle 

· Kontrolle der Lagerbestände

Hauptaufgaben der Analyse
· Analyse der Kostenabweichungen pro Kostenart, Kostenstelle und pro Kostenträger

· Analyse pro Profitcenter

· Analyse der Preisabweichung

· Analyse der Mengenabweichung

· Analyse der Beschäftigungsabweichung

· Analyse der Abweichung der Zusammensetzung des Produktionsprogramms

Nebenaufgaben

· Finden von Kostensenkungspotential

· Überprüfungen in allen Bereichen, Ebenen und Verfahren
· Benchmarking

7. Welches sind die Aufgaben der Kostenarten-, der Kostenstellen- und der Kostenträgerrechnung? 

Lösung:
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zentrale Frage:
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8. Wodurch unterscheiden sich IST-, Normal- und Plankostenrechnung?

Lösung:

Istkostenrechnung ermittelt die tatsächlich angefallenen Kosten einer Kostenart, einer Kostenstelle oder eines Kostenträgers. Istkosten sind definiert als Produkt aus effektiv angefallenen Verbrauchsmengen (Istmengen) und tatsächlich bezahlten Preisen (Istpreise). Der Einstandspreis des Teddybären ist ein Istpreis. Wenn wir 30 Bären verkaufen, dann sind Einstandskosten von 600 Mark angefallen.  Die Ermittlung der Istkosten erfolgt nach Abschluß einer Periode. Als Basis für Entscheidungen ist die Istkostenrechnung ungeeignet. Die Informationen kommen zu spät, eine Steuerung während einer Periode ist hier nicht möglich. Die Istkostenermittlung ist sehr aufwendig. Alle Preis- und Mengenschwankungen sind zu berücksichtigen. In einer dynamischen Welt werden durch Preisänderungen verursacht für ein und das selbe Produkt verschiedene Herstell- und Selbstkosten ermittelt. Auch Mengenschwankungen führen zu verschiedenen Herstell- und Selbstkosten. Die Aussagekraft ist daher beschränkt. Trotz der vielen Kritik an der Istkostenrechnung benötigen wir sie für die Kostenkontrolle und als Basisdaten für eine Normalkostenrechnung.. Eine Kostenkontrolle ist ohne Istkostenrechnung und ohne Sollvorgaben aus der Normal- oder der Plankostenrechnung nicht möglich. 

Die Normalkostenrechnung benutzt nur die, als normal anzusehenden Daten der Istkostenrechnung. Aus einer größeren Zahl von Istkosten wird der Durchschnittswert ermittelt. Absehbare Änderungen der Kosteneinflußgrößen Preis und Menge können berücksichtigt werden. Die Normalkostenrechnung geht von Normalpreisen und Normalmengen aus. Normalpreise und Normalmenge haben Vorgabecharakter für die Angebotskalkulation und dienen als Basis der Kostenkontrolle.

Die Plankostenrechnung orientiert sich am zukünftigen wirtschaftlichen Geschehen. In die Planung der Kosten gehen volkswirtschaftliche Daten, Daten des Branchenmarktes und das Zielsystem des Unternehmens mit ein. Die Auftragseingangsplanung wird als Schlüssel der Budgetplanung bezeichnet. Der Vertrieb prognostiziert die Absatzmengen der einzelnen Kostenträger. Auf analytischem Weg erfolgt, nach dem Grundsatz optimaler Kombination der Einsatzfaktoren, die Planung des Faktorverbrauchs. Die Einsatzmengen von Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen, hinzu gekauften Teilen, Maschinenkapazitäten und Personalbedarf werden geplant und stehen dann im Detail fest. In der flexiblen Plankostenrechnung atmet der Betrieb mit der Ausbringungsmenge. Die Preisentwicklung wird prognostiziert. Die Plankosten ergeben sich als Produkt von Planpreisen mit Planmengen. So entstehen Plankosten  pro Kostenart, Kostenstelle und Kostenträger. Erst durch die Kostenplanung entsteht ein systematischer Prozeß zur Erkennung und Lösung von zukünftigen Problemen. Die Plandaten sind die Informationsbasis des Führungsprozesses. Während der Realisation kann immer wieder auf die Datenbasis der Planung zurückgegriffen und verglichen werden. Erst durch die Plankostenrechnung ist eine effektive Kontrolle der Ergebnisse und eine qualifizierte Abweichungsanalyse möglich. Die Gründe einer Kostenabweichung lassen sich detailliert ermitteln und entsprechende Korrekturen können vorgenommen werden. 

9. Wodurch unterscheiden sich IHR (Industrie-Kontenrahmen) und GKR (Gemeinschafts-kontenrahmen der Industrie) ?

10. Der Managementkreis läßt sich auch auf Kostenrechnung oder Controlling anwenden. Zeigen Sie hier an einem Beispiel die Interdependenzen zwischen Planung, Durchführung  und Kontrolle!
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11.  In der Diskussion über Kostenrechnungssysteme wird oft von der Überlegenheit einer Systemart gesprochen.


a) In welchen Fällen ist die Vollkostenrechnung der Teilkostenrechnung überlegen?

b)  In welchen Fällen ist die Teilkostenrechnung der Vollkostenrechnung überlegen?

c)  Wodurch unterscheidet sich die mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung (Fixkostendeckungsrechnung) und die Deckungsbeitragsrechnung auf Basis relativer Einzelkosten (Riebel).

2. Grundbegriffe der Kosten- und Leistungsrechnung und ihre Abgrenzung

1. Grenzen Sie die Begriffe "Aufwand" und "Kosten" ab.
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(1) Zusatzkosten, d.h. Kosten, denen kein Aufwand entspricht, sind kalkulatorischer Unternehmerlohn und kalkulatorische Mieten.


(2) Aperiodische Kosten treten bei Einzelwagnissen wie Diebstahl .....


(3) Bewertungsbedingte Anderskosten entstehen z. B. durch einen unterschiedlichen Wertansatz 

(q) 
Soweit Kosten und Aufwand einander decken, spricht man von Zweckaufwand, aufwandsgleichen Kosten oder auch von Grundkosten. Materialverbrauch ....

(r) 
Der neutrale Aufwand, d.h. ein Aufwand, dem keine Kosten entsprechen


(4) Betriebsfremder Aufwand liegt immer dann vor, wenn der Wertverzehr überhaupt nichts mit der betrieblichen Leistungserstellung zu tun hat (Spenden ...... 


(5) Periodenfremder Aufwand hat seine Ursache in der betrieblichen Leistungserstellung. Der Faktorverbrauch fand in einer vergangenen Periode


(6) Außerordentlicher Aufwand hat seine Ursache ebenfalls in der betrieblichen Leistungserstellung. Er ist der Höhe und Art nach jedoch so außergewöhnlich, daß er keinen Eingang in die Kalkulation der Selbstkosten findet.


(7) Bewertungsbedingter Aufwand entsteht z.B. immer dann, wenn in der Finanzbuchhaltung ein höherer Abschreibungsbetrag für ein Wirtschaftsgut angesetzt wird als in der Kostenrechnung. Ursachen können unterschiedliche Abschreibungsverfahren, steuerliche Sonderabschreibungen oder unterschiedliche Nutzungsdauern (bilanziell fünf Jahre - kalkulatorisch zehn Jahre) sein.

2. Definieren Sie die nachfolgenden Begriffe:
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 und geben Sie je ein typisches Beispiel für:


a)
Einnahmen, die keine Einzahlungen sind,


b)
Ertrag, der keine Einnahme ist,


c)
Aufwand, der keine Kosten ist,


d)
Leistung, die kein Ertrag ist?

3. Was wird an der Ist - Kostenrechnung häufig kritisiert ?

4. Nennen Sie sinngemäß die Kriterien für das Vorliegen von Kosten (Definition).

Pagatorische Kosten sind Entgelt für im betrieblichen Bereich verzehrte Produktionsfaktoren. Koch definiert seinen Kostenbegriff als Produkt aus historischen Anschaffungspreisen (pagare = zahlen) und eingesetzten Mengen von Produktionsfaktoren. In dieser ersten Veröffentlichung ging Koch von einer statischen Welt aus, in der Preisänderungen keine Rolle spielen 1966 revidiert er diese Annahme und läßt Tages- und Wiederbeschaffungspreise zu. Somit ist dieser Kostenbegriff durch vier Merkmale gekennzeichnet (vgl. Übersicht 17).

· Es muß ein Güterverzehr stattfinden.

· Der Güterverzehr erfolgt für betriebliche Zwecke - eine Leistung entsteht. Bei einer Spende an das Rote Kreuz liegt keine Leistungserstellung vor, und daher handelt es sich hier nicht um Kosten.

· Der Güterverzehr wird in Geldeinheiten zu Anschaffungs-, Tages- oder Wiederbeschaffungspreisen bewertet.

· Es muß Geld geflossen sein (pagare = zahlen).

Abbildung 17: Merkmale des pagatorischen Kostenbegriffs nach Koch
Wertmäßige Kosten sind betriebsbedingter, in Geld bewerteter Güterverzehr. Der wertmäßige Kostenbegriff läßt der Bewertung von Einsatzfaktoren einen relativ großen Spielraum. Je nach Rechnungszweck können die Produktionsfaktoren auch mit Opportunitätskosten bewertet werden. Dieser Kostenbegriff ist durch drei Merkmale gekennzeichnet (vgl. Übersicht 18).

· Es muß ein Güterverzehr stattfinden.

· Der Güterverzehr erfolgt für betriebliche Zwecke.

· Der Güterverzehr wird bewertet.

Abbildung 18: Merkmale des wertmäßigen Kostenbegriffs nach Schmalenbach
Für die  lfd. Nr. a gilt: Der Zieleinkauf im Mai ist eine Ausgabe, aber keine Auszahlung (d), die spätere Bezahlung im Juni eine Auszahlung jedoch keine Ausgabe (f), die betriebliche Leistungserstellung im Juli entspricht dem Zweckaufwand (q). (j) zeigt uns, hier haben wir einen Aufwand, jedoch keine Ausgabe. 

Lfd.

Nr.
Einzahlung

Auszahlung
Einnahme

Ausgabe
Ertrag

Aufwand
Leistung

Kosten

A
(f)

-50.000
(d)

-50.000
(j)+(q)

-50.000
(q)

-50.000

B
(e)

-84.000
(e)+(k)

-84.000
(k)+(q)

-84.000
(q)

-84.000

C
(e)

-12.000
(e)+(k)

-12.000
(k)+(q)

-12.000
(q)

-12.000

D
(e)

-200.000
(e)

-200.000



E


(q)

-40.000
(p)(3)

-60.000

F



(p) (1)

-20.000

G

(f)+(k)

-15.000
(k)+(q)

-15.000
(q)

-15.000

H
(e)

-650
(e)+(k)

-650
(k)+(r)(7)

-650
(p)(3)

-130

I
(e)

-10.000
(e)+(k)

-10.000
(k)+(q)

-10.000
(q)

-10.000

J
(e)

-2.000
(e)+(k)

-2.000
(k)+(r)(4)

-2.000


k
(e)

-35.000
(e)

-35.000



l


(r)(6)

-15.000


m
(b)

7.000
(b)

7.000
(j)+(r)(6)

-5.000


n
(e)

-120.000
(e)

-120.000



o


(j)+(r)(4)

-20.000


5. 
Ein Schreiner kauft im Mai eine größere Menge Holz. Die Rechnung wird im Juni durch Überweisung beglichen. Das Holz wird in den Monaten Juni bis September für verschiedene Aufträge verbraucht. Erläutern Sie anhand dieser Angaben und grenzen Sie jeweils zeitlich die Begriffe "Auszahlung, Ausgabe, Aufwand und Kosten" ab, wenn als Abrechnungszeitraum ein Monat bzw.- ein Jahr angenommen wird.

Lösung:

Wenn der Monat als Abgrenzungszeitraum gilt:


Mai
Juni
Juli
August
September

Auszahlung

*




Ausgabe
*





Aufwand

*
*
*
*

Kosten

*
*
*
*


Wenn das Jahr als Abgrenzungszeitraum gilt, dann haben wir eine Auszahlung, Ausgabe, Aufwand und Kosten.


Literatur: Sorg P., Kosten- und Leistungsrechnung, Achim 1993 Fall1

1. 
So mancher Mitarbeiter bezeichnete Frau Mahlzahn, Leiterin der Finanzbuchhaltung, als Drachen. Über ihrer Bürotür hatte sie folgendes Schild angebracht: GEFÄLLIGST  3  MAL KLOPFEN !  BESUCH UNERWÜNSCHT. Besonders unangenehm war ihre Angewohnheit jeden Neuen zu prüfen. 

Der Absolvent hatte die Aufgabe, eine inhaltliche Abgrenzung (Auszahlung, Ausgabe, Aufwand ....)  der sich im laufenden Geschäftsjahr bereits ereigneten Geschäftsvorfälle vorzunehmen. Es sind dies im einzelnen (alle Angaben ohne Umsatzsteuer):

a) 
Im Mai wurden Rohstoffe für 50.000 Mark auf Ziel gekauft. Die Rechnung wurde im Juni bezahlt, und im Juli erfolgte die Produktion.

b) 
Lohn- und Gehaltszahlungen in Höhe von 84.000 Mark.

c) 
Überweisung des Weihnachtsgeldes in Höhe von 12.000 Mark.

d) 
Kauf eines neuen LKW für 200.000 Mark. Die Bezahlung erfolgt per Verrechnungsscheck.

e) 
Dieser LKW wird bilanziell mit 40.000 Mark jährlich abgeschrieben, kalkulatorisch werden 60.000 Mark verrechnet.

f) 
Die Kosten- und Leistungsrechnung setzt für diesen LKW 20.000 Mark kalkulatorischer Zinsen an.

g) 
Die Lagerhalle der Fertigprodukte wird neu gestrichen, Rechnungsbetrag von Malermeister Künstler: 15.000 Mark.

h) 
Ein Tintenstrahldrucker wird für 650 Mark bar gekauft und gemäß § 6 Abs. 2 EStG sofort als geringwertiges Wirtschaftsgut abgeschrieben. Die Kosten- und Leistungsrechnung schreibt kalkulatorisch über 5 Jahre ab.

i) 
Bezahlt wird die betriebliche Unfallversicherung des laufenden Geschäftsjahres in Höhe von 10.000 Mark.

j) 
Spende ans Rote Kreuz: 2.000 Mark.

k) 
Barkauf von Stahlblech für 35.000 Mark, welches für die Produktion in der nächsten Periode reserviert wird.

l) 
Crash eines Transportbandes, es entsteht ein Schaden von 12.000 Mark.

m) Verkauf eines PKW für 7.000 Mark. Der Kunde bezahlt bar. Der PKW stand mit 12.000 Mark in den Büchern.

n) Kauf von Wertpapieren aus spekulativen Gründen für 120.000 Mark. 

o) Unter dem Jahr verlieren die Wertpapiere aus n) 20.000 Mark an Wert.     

 (25 Punkte)

6. Erläutern Sie die Begriffe Anderskosten und Zusatzkosten.   

(1) Zusatzkosten, d.h. Kosten denen kein Aufwand entspricht, sind kalkulatorischer Unternehmerlohn und kalkulatorische Mieten.


(2) Aperiodische Kosten treten bei Einzelwagnissen, wie Diebstahl, Preissenkungen, Konstruktionsfehler, Gewährleistungen, fehlgeschlagene Forschung und Entwicklung, Verlust von Anlagen, auf.  In der Kalkulation und der Leistungsrechnung erfolgt eine Periodisierung dieser Kosten.


(3) Bewertungsbedingte Anderskosten entstehen z. B. durch einen unterschiedlichen Wertansatz - etwa den Ansatz von Wiederbeschaffungspreisen in Höhe von 3.000 Mark in der Kosten- und Leistungsrechnung und von Anschaffungskosten in Höhe von 2.000 Mark in der Bilanz. Bei einer Abschreibung über fünf Jahre entfallen pro Jahr auf Grundkosten 400 Mark und auf bewertungsbedingte Anderskosten 200 Mark. 

Elemente der Kosten- und Leistungsrechnung

1. Kostenartenrechnung und ihre Aufgaben

1.1. Systematisierungsmöglichkeiten der Kosten

1. Welche Gliederungskriterien für das Aufstellen von Kostenarten kennen Sie ?

Systematisierungskriterien für Kostenarten finden man bei vielen Autoren. Inhaltliche Unterschiede sind kaum fest zu stellen. Eisele und Wöhe unterscheiden (vgl. Übersicht 25).

Gliederungskriterium
Bezeichnung der Kosten

Art der Verrechnung - getrennt wird nach der Zurechenbarkeit auf Kostenträger oder Kostenstelle 
Einzel- und Gemeinkosten

Verhalten der Kosten bei Beschäftigungsänderung
fixe und variable Kosten

nach der Herkunft der Kostengüter
primäre und sekundäre Kosten

nach der Art der Kostenerfassung
aufwandsgleiche und kalkulatorische Kosten

nach den betrieblichen Funktionen
Kosten der Beschaffung, der Produktion, des Absatz, der Verwaltung

nach Art der verbrauchten Produktionsfaktoren
Material-, Personal- und  Kapitalkosten, Kosten für Steuern, Gebühren und Abgaben, Dienstleistungen und Abschreibung

Wirkung der Kosten auf die Liquidität
auszahlungswirksame, ausgabenwirksame und  - weder noch -  Kosten

Gliederung nach der betrieblichen Bedeutung
die Kosten werden entsprechende ihrer Bedeutung sortiert

Übersicht 25: Gliederung der Kostenarten

2. Was versteht man unter sekundären Kosten ?
3. Wann bezeichnet man Kosten als "variable" Kosten ?
4. 
Zeichnen Sie in ein Koordinatensystem den Verlauf folgender Kosten (Gesamtkosten, Stückkosten und Grenzkosten) in Abhängigkeit von der Ausbringungsmenge auf: 
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Zielkostenerreichungszyklus

•

Produktkonzeptentwurf unter Einhaltung der

Kostensenkungsziele

•

Suche nach Kostensenkungspotential

•

Ermittlung und Vorgabe der Zielkosten

•

 Bestimmung der 

Allowable Costs

  Welchen Preis verträgt der Markt?

•

 Festlegung des Zielgewinns

•

 Bestimmung der 

Drifting Costs

  Welchen Preis würden wir momentan kalkulieren?

•

 Gegenüberstellung von Allowable und Drifting Costs

•

Spaltung der Zielkosten

•

 Funktionale Aufspaltung der Gesamtzielkosten

•

 Komponentenbezogene Aufspaltung der

   funktionsorientierten Kostenvorgaben


- fixe Kosten (1),



- proportionale Kosten (2),  


- progressive Kosten (3),


- degressive Kosten (4) 

  
und  


regressive Kosten (5) auf ! Geben Sie bitte je ein Beispiel für Kostenarten (1) - (4) an.

Beispiele:

In einem spanabhebenden Werk ermittelt der Meister für die Maschine 2 folgende Daten:

Menge
Kosten
Durchschnittskosten
Grenzkosten
Reagibilität

0
0




1
2




2
5




3
9




4
13





a) Ermitteln Sie die Durchschnittskosten und Grenzkosten.


b) Berechne Sie aus zwei Punkten die Reagibilität

c)  Klassifizieren Sie den Kostenverlauf der Maschine.

Musterlösung:
Menge
Kosten
Durchschnittskosten
Grenzkosten
Reagibilität

0
0
nicht definiert
nicht definiert


1
2
2
2


2
5
2,5
3


3
9
3
4


4
13
3,25
4


Die Reagibilität aus zwei Punkten:

R = 

 = 

 = 

= 1,75

R = 1,75  >  1, daraus folgt, es liegt eine überproportionale (progressiver) Kostenverlauf vor.

6. In einem Betrieb sind folgende Daten gegeben: variable Kosten pro Stück: 26 DM; Fixkosten 270.000 DM und Verkaufspreis 35 DM/Stück

a)  Erstellen Sie aus folgenden Angaben für den Betrieb die Kostenfunktion.

b)  Stellen Sie in einer Grafik den Verlauf von Kosten und Umsatz dar!


c) Bei welcher Ausbringung werden für die obige Kostenfunktion die niedrigsten variablen bzw. gesamten Stückkosten erreicht? Begründen Sie die Aussage!


d) Ab welcher Verkaufsmenge sind die Kosten gedeckt?


Lösung


a) Im vorliegenden Fall sind die Gesamtkosten wie folgt gegeben:



K(x)
=  KF  + kv * x,

K(x) = 270.000 + 26 x.


b)





c)

x
KF
KV
K
K / x
U
G

0 
270.000 
0 
270.000 

0
-270.000

2.500 
270.000 
65.000 
335.000 
134,00
87.500
-247.500

5.000 
270.000 
130.000 
400.000 
80,00
175.000
-225.000

7.500 
270.000 
195.000 
465.000 
62,00
262.500
-202.500

10.000 
270.000 
260.000 
530.000 
53,00
350.000
-180.000

12.500 
270.000 
325.000 
595.000 
47,60
437.500
-157.500

15.000 
270.000 
390.000 
660.000 
44,00
525.000
-135.000

17.500 
270.000 
455.000 
725.000 
41,43
612.500
-112.500

20.000 
270.000 
520.000 
790.000 
39,50
700.000
-90.000

22.500 
270.000 
585.000 
855.000 
38,00
787.500
-67.500

25.000 
270.000 
650.000 
920.000 
36,80
875.000
-45.000

27.500 
270.000 
715.000 
985.000 
35,82
962.500
-22.500

30.000 
270.000 
780.000 
1.050.000 
35,00
1.050.000
0

32.500 
270.000 
845.000 
1.115.000 
34,31
1.137.500
22.500

35.000 
270.000 
910.000 
1.180.000 
33,71
1.225.000
45.000

d) break-even-Analyse:



 Umsatz
=
Kosten



 35 * x
=  270.000  + 26 x



         x
=  270.000 / (35-26)  = 30.000 Stück

2. 
Zur Bestimmung einer Kosten- und Erlösfunktion in Abhängigkeit von der Beschäftigung ist folgendes Tableau gegeben:

Produktions- und Absatzmenge M
Gesamtkosten

K

0
50

1
70

2
85

3
98

4
110

5
130

6
162

7
196


Entwickeln Sie folgende Kosten- und Umsatzgrößen sowie die Gewinne für die Mengen von 0 bis 7 und tragen Sie die Größen in ein Tableau ein !


a) Stückkosten k


b) Fixkosten KF

c) Fixkosten pro Stück kF

d) variablen Gesamtkosten Kv

e) variablen Stückkosten kv

f) die Grenzkosten bei Produktion einer weiteren Mengeneinheit K´

g) Umsatz U bei einem konstanten Preis von 32 GE


h) Gewinn bei konstanten Preisen


i) Umsatz bei einer linear fallenden Preis-Absatz-Funktion P = 40 - 4 M


j) Gewinn bei i).
k)  Bestimmen Sie in Ihrem Tableau das Umsatzmaximum, Gewinnmaximum und Betriebsoptimum unter Bedingung i).

Lösung:



(a)
(b)
( c)
(d)
(e)
(f)
(g)
(h)

(i)
(j)

M
K(M)
k(M) =
KF
kF = 
Kv
kv =
K´
U =
G =
p =
U =
G =



K(M)/M

KF / M

Kv / M

32*M
U - K
40 - 4M
p * M
U - K

0
50

50

0


0
-50
40
0
-50

1
70
70,00
50
50,00
20
20,00
20
32
-38
36
36
-34

2
85
42,50
50
25,00
35
17,50
15
64
-21
32
64
-21

3
98
32,67
50
16,67
48
16,00
13
96
-2
28
84
-14

4
110
27,50
50
12,50
60
15,00
12
128
18
24
96
-14

5
130
26,00
50
10,00
80
16,00
20
160
30
20
100
-30

6
162
27,00
50
8,33
112
18,67
32
192
30
16
96
-66

7
196
28,00
50
7,14
146
20,86
34
224
28
12
84
-112

6. Die Brauerei Schloß Waldsee, die als einziges Produkt ihr berühmtes Studentenaltbier herstellt, hat bei einer maximalen möglichen Ausbringung von 50 Hektoliter pro Monat die folgenden Kosten:


* (Variable Kostenträger-)Einzelkosten
2.000 DM/Monat


* Fixe Kosten



1.600 DM/Monat


* Variable Kosten (proportional in bezug auf die Ausbringungsmenge) 0,60 DM/Liter


Ermitteln Sie:


a) die Gesamtkosten pro Periode bei Vollauslastung,


b) die Selbstkosten pro Liter bei Vollauslastung und bei einer Auslastung von 80%,


c) die variablen Gesamtkosten pro Periode bei Vollauslastung!
(24 Punkte) 


Lösung:

[image: image6.wmf]•

Gemeinkosten

    2.600 DM/Monat 

              

Einzelkosten  

  2.000 DM/Monat

Gesamtkosten        4.600 DM

Trennungskriterium: Kosten lassen sich einem Kostenträger zurechnen

Trennungskriterium: Kosten hängen von der Beschäftigung ab

a)

  

Gesamtkosten  

     

4.600 DM

Fixkosten

   1.600 DM/Monat 

c)

  

Variable Kosten

  =

   5.000 l * -.60 DM/l

        = 3.000 DM



b) Folgende Kostenfunktion gilt generell:  (1)   K (x) = KF  + kv * x.



 Für die Stückkosten gilt : (2)   k (x) = K (x) / x.



 Bei Vollauslastung: k (5.000) = 4.600/5.000  = 0,92 DM/l



 Bei 80%-Auslastung: K(4.000) = 1.600+0.60*4.000= 4.000 DM






   : k (4.000) = 4.000/4.000  = 1,00 DM/l

7.  Unterscheiden Sie zwischen Fixkosten und Gemeinkosten einerseits und variablen Kosten und Einzelkosten andererseits

1.2.
Kostenarten in den Kontenplänen

1.3.
Erfassung der wichtigsten Kostenarten

1.3.1.
Erfassung des Material- und Warenverbrauchs

1. Wie lassen sich Materialkosten erfassen ? 
Materialkosten sind betriebsbedingter, in Geld bewerteter Güterverzehr an Roh- Hilfs-, Betriebsstoffen und Wareneinsatz. Sie lassen sich erfassen durch:

· Inventurmethode (Befundrechnung, Bestandsdifferenzrechnung)

· Skontrationsmethode (Bestandsfortschreibung)

· retrograde Methode (Rückrechnung)

· Behelfsmethode (Zugang gleich Abgang)

2. Welche Vor- und Nachteile hat die retrograde Bestandsermittlung ?

Retrograde Methode


Vorteile
Nachteile

· schnelle Ermittlung von Sollverbrauchsmengen
· die Stücklisten müssen gepflegt werden

· Analysen erst durch diese Methode möglich
· es werden lediglich Soll - Verbrauchsmengen ermittelt

3. Welche Vor- und Nachteile hat die Skontrationsmethode?

Skontrationsmethode


Vorteile
Nachteile

· der Materialverbrauch ist pro Kostenstelle oder pro Kostenträger verursachungsgerecht zu erfassen
· aufwendige Methode, da eine  Lagerbuchhaltung und ein Belegsystem notwendig sind

· irreguläre Abgänge wie Diebstahl sind ermittelbar
· die Methode muß konsequent angewendet werden: keine Materialentnahme ohne Beleg

· permanente Inventur ist durch Abschluß der Bücher möglich


· Lagerbestand laufend feststellbar


· Koppelung an ein Bestell- und Ordersystem ist möglich




3. 
Anton Gsundi, Reformhausbesitzer in Bad Waldsee, stellt für die Studenten der Internationalen Business School Studentenfutter her. Für 200 Gramm Studentenfutter benötigt er 150 Gramm ungeschwefelte Rosinen, 20 Gramm Haselnüsse, 15 Gramm blanchierte Mandelkerne, 5 Gramm Paranußkerne, 5 Gramm Pekannußkerne und 5 Gramm Cashewkerne.

Anton Gsundi möchte zuerst den Materialverbrauch für Rosinen ermitteln. Er beauftragt den Lehrbub Penibel, alle Daten zur Ermittlung des Rosinenverbrauchs zusammenzutragen. Der Lehrbub erfaßt folgende Daten:

Tag
Vorgang
Menge

01.09.
Anfangsbestand
20 kg

02.09.
Verbrauch lt. Materialentnahmeschein
15 kg

20.09.
Zugang lt. Eingangsrechnung
50 kg

01.10.
Verbrauch lt. Materialentnahmeschein
30 kg

15.10.
Verbrauch lt. Materialentnahmeschein
20 kg

01.11.
Zugang lt. Eingangsrechnung
50 kg

20.11.
Verbrauch lt. Materialentnahmeschein
12 kg

05.12.
Verbrauch lt. Materialentnahmeschein
20 kg

Die Inventur am 31.12. ergab einen Bestand von 21 Kilogramm Rosinen. Hergestellt wurden insgesamt 480 Packungen Studentenfutter.

Gemeinsam ermitteln Anton Gsundi und Lehrbub Penibel den Materialverbrauch nach der Skontrationsmethode, der Inventurmethode und der retrograden Methode.

Um den Endbestand nach der Skontrationsmethode zu erhalten, werden zum Anfangsbestand alle Zugänge addiert und hiervon alle Abgänge subtrahiert. In der Materialbuchhaltung werden alle Abgänge erfaßt und gebucht. Dargestellt im T-Kontensystem erhält man: 
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01.09.Anfangsbestand 20 Kg

Soll

Rosinen

20.09. Zugang             50 Kg

02.09. Abgang               15 Kg

01.10. Abgang               30 Kg

15.10. Abgang               20 Kg

20.11. Abgang               12 Kg

05.12. Abgang               20 Kg

errechneter Endbestand 23 Kg

11.11. Zugang             50 Kg

120 Kg

120 Kg

02.09. Abgang               15 Kg

01.10. Abgang               30 Kg

15.10. Abgang               20 Kg

20.11. Abgang               12 Kg

05.12. Abgang               20 Kg

Soll

Haben

Rosinenverbrauch

97 Kg

97 Kg

Verbrauch                      97 Kg


Schließt man das Konto „Rosinenverbrauch“ erhält man den buchtechnischen Verbrauch von Rosinen nach der Skontrationsmethode. Es wurden 97 Kilogramm Rosinen verbraucht. Auf dem Konto „Rosinen“ läßt sich der buchtechnische Endbestand der Rosinen ablesen. Er beträgt 23 Kilogramm. 

Bei der Inventurmethode ist der Verbrauch gegeben durch die Gleichung:

Verbrauch =  Anfangsbestand +  Zugänge  -  Endbestand laut Inventur

Man erhält im T-Kontensystem:
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Soll

Rosinen

20.09. Zugang              50 Kg

Endbestand lt. Inventur   21 Kg

Saldo: Verbrauch            99 Kg

11.11. Zugang              50 Kg

120 Kg

120 Kg

Haben


Der Praktikant Christian Penibel ermittelt nach der Inventurmethode einen Verbrauch von 99 Kilogramm Rosinen.

Der Sollverbrauch nach der retrograden Methode ist durch das Produkt aus Sollverbrauch und hergestellter Stückzahl gegeben. Wir erhalten:

Sollverbrauch  =   200 Gramm  pro Packung  *  480 Packungen  =  96 Kilogramm

1.3.2.
Personalkosten

1. Systematisieren Sie bitte die Personalkosten!




Siehe Buch Seite 75 ff.

Die Unterscheidung in Löhne und Gehälter ist historisch bedingt und orientiert sich am Rentenversicherungsträger. Fertigungslöhne werden auftragsbezogen erfaßt. Sie fallen als Kosten bei der Erstellung betrieblicher Leistung an. Es handelt sich um Einzelkosten oder variable Kosten, da man hier den Auftrag oder den Kostenträger angeben kann, für den gearbeitet wurde. Man unterscheidet Zeitlohn, Akkordlohn und Prämienlohn. Beim Zeitlohn erfolgt die Entlohnung nach der Dauer der Arbeitszeit. Abrechnungsmaßstab sind bei Arbeitern Stunden (Stundenlohn) und bei Angestellten Monate (Monatslohn). Der Zeitlohn ist von der Leistung unabhängig. Diese Lohnform wird gewählt, wenn Qualität vor Quantität geht, die Leistung pro Zeiteinheit nicht ermittelbar oder fremdbestimmt ist. Der Akkordlohn hängt von der Leistung ab. Voraussetzung für einen Akkord ist die Akkordfähigkeit, es handelt sich um bekannte wiederholbare Vorgänge. Bezahlt wird die Verrichtung einer Tätigkeit (Zeitakkord) oder eine bestimmte Leistung, wenn ein Arbeiter ein bestimmtes Teil fertigt (Geldakkord oder Stückakkord). Eine Mischform zwischen Zeitlohn und Akkord ist der Prämienlohn. Prämienlohn liegt vor, wenn zu einem vereinbarten Grundlohn, der nicht unter dem tariflichen Zeitlohn liegen darf, ein zusätzliches Entgelt, die Prämie, bezahlt wird. Der Arbeiter kann hier die Leistung beeinflussen, Akkordfähigkeit wird hier jedoch nicht vorausgesetzt.

Hilfslöhne lassen sich nicht auftragsbezogen erfassen. Der Gabelstaplerfahrer bringt eine Palette Material. Der Werkstattschreiber holt die Lohnscheine ab und verteilt die Aufträge. Ein Arbeiter ist mit Umstellungs- oder Säuberungsarbeiten betraut. Auch die Löhne während Reparaturarbeiten, Ausfällen und Störungen fallen hierunter. 

Gehälter werden an Angestellte bezahlt. Angestellter ist, wer bei der Bundesversicherungs-anstalt für Angestellte rentenversichert ist. Rechnet der Angestellte auftragsbezogen ab - dies ist der Fall bei Konstruktionsleistungen, bezahlter Forschung und Entwicklung - dann spricht man von Gehältern für Aufträge. Angestellte im Verwaltungsbereich oder im Vertrieb verursachen nicht-produktive Gehälter.

Die Personalnebenkosten sind von besonderer Bedeutung. Bei Banken betragen die Personalnebenkosten bereits 98 Prozent der direkten Entlohnung (Bruttoverdienst in Abbildung 34), bei der deutschen Industrie mit durchschnittlich 80 Prozent und beim deutschen Einzelhandel zirka 70 Prozent. Vereinzelt betragen die Personalnebenkosten über 100 Prozent des Bruttoverdienst. Alle durch Gesetz oder Verordnung entstandenen Personalnebenkosten nennt man gesetzliche Personalnebenkosten. Es sind dies der Arbeitgeberanteil an der Renten-, Kranken-, Arbeitslosen-, Unfall- und Pflegeversicherung. Ferner gehören hierzu die gesetzlich vorgeschriebene Entgeltfortzahlung im Krankheitsfall, die nach dem Feiertagslohnzahlungsgesetz zu zahlenden Feiertage und der nach dem Bundesurlaubsgesetz zu bezahlende Erholungsurlaub. 

Die durch Manteltarifverträge fest geschriebenen Personalnebenkosten werden tarifliche Personalnebenkosten genannt. Die sonstigen vom Betrieb erbrachten Leistungen werden in betriebliche und sonstige Personalnebenkosten gegliedert. Unter die erste Gruppe fallen die Kosten für Sanitätsstation, Werksfürsorge, Kindergarten, Kantine, Bücherei, Ferienheim, Sportanlagen, Werkszeitung und Beihilfen für Fahrten, Verpflegung, Bekleidung, Kuren, bei Geburt und Hochzeit sowie die Jubiläumsgeschenke. In der zweiten Gruppe findet man Fluktuationskosten wie Kosten für Inserate, Vorstellungsgespräche, Umzugskosten und Abfindungen bei Entlassungen.

1. Nennen Sie die wichtigsten Lohnformen  und nennen Sie die Vor- und Nachteile!

2. "Wenn das Gehalt stimmt, stimmt auch die Leistung. "Nehmen Sie zu dieser Aussage kritisch Stellung.   

3. Gegeben sind in einem Betrieb folgende Angaben:


Mindestlohn:
16 DM/Std.,


Akkordzuschlag
20 %,


Vorgabezeit:
pro Stück 5 Min,


a) Ermitteln Sie den Akkordrichtsatz !


b) Der Akkordarbeiter Schnell liefert 15 Stück/Std. ab. Welchen Lohn erhält er?


c) Der Akkordarbeiter Lahm liefert 9 Stück/Std. ab. Welchen Lohn erhält er?
(9 Punkte)

4. Herr Emsig arbeitet bei der Maloche GmbH im Akkord.  Sein garantierter Mindestlohn beträgt 18.- DM pro Stunde, der Akkordzuschlag 20%.


a) Ermitteln Sie den Akkordrichtsatz !


b) Herr Emsig hat einen Leistungsgrad von 110%. Er fertigt stündlich 33 Stück. Ermitteln Sie seine Normalleistung.


c) Ermitteln Sie die Vorgabezeit und den Geldsatz !


d) Was verdient Herr Emsig pro Stunde ?

5. Erklären Sie den Unterschied zwischen Geldakkord und Zeitakkord ! (6 Punkte)

6. In welchen Fällen ist ein Prämienlohn angebracht? (8 Punkte)

7. Welche Möglichkeiten gibt es die Lohnhöhe eines Mitarbeiters festzulegen? (6 Punkte)

1.3.3.
Betriebsmittelkosten

1.3.4.
Steuern und Abgaben

1.3.5.
Kalkulatorische Kosten

1. Begründen Sie, weshalb kalkulatorische Kosten in die Kalkulation Eingang finden müssen! Erläutern Sie den Sachverhalt an den aus Ihrer Sicht drei wichtigsten kalkulatorischen Kostenarten.

2.  Zeigen Sie in einer Systematik die kalkulatorischen Kosten und erläutern Sie dieselben 



3. Erläutern Sie den Unterschied zwischen bilanzieller und kalkulatorischer Abschreibung.

Kriterien
Kalk. Abschreibung
Handelsrecht / Steuerrecht

Grundlagen
Kaufmännischer Usance
Planmässiger Abschreibung §253,2,1 HGB

AfA: §7,1,1-3 EStG

Wertansatz
Wiederbeschaffungskosten
Anschaffungskosten

Herstellungskosten

Abschreibungsdauer
Solang die Anlage genutzt wird – auch unter Null
Durch EStDV definiert

Maximal auf Null

Ziel
Substanzerhaltung des Unternehmens
Gläubigerschutz und gerechte Besteuerungsgrundlage









4. Für eine Maschine liegen folgende Angaben vor:


Anschaffungskosten


15.000 DM


Wiederbeschaffungskosten


18.000 DM


Nutzungsdauer



4  Jahre


Leistungsvorrat



60.000 Stück


Nach einem Jahr sind mit der Maschine 11.500 Stück gefertigt worden. Welchen Abschreibungsbetrag würden Sie in der Kostenrechnung verrechnen? Die Antwort ist zu begründen !

Lösung


kalkulatorische Abschreibung: In der Kostenrechnung werden:



1) die tatsächlichen Kosten erfaßt und verrechnet



2) das prinzip der Substanzerhaltung verfolgt.


Daher Ansatz der: 



1) Wiederbeschaffungskosten

:  18.000.- DM



2) Leistungsvorrats


:  60.000 Stück



3) tatsächlicher Periodenverbrauch
:  11.500 Stück.


Kalkulatorische Abschreibung  =  

  =  3.450.- DM

Die bilanzielle Abschreibung  orientiert sich am HGB und am Steuerrecht. Nach Steuerrecht werden:


1) die Anschaffungskosten abgeschrieben


2) ist die betriebsgewöhnliche Nutzungsdauer anzusetzen 


   bzw. der Nachweis für tatsächliche Nutzung zu erbringen.

Daher der Ansatz:


1) Anschaffungskosten


: 15.000.- DM


2) geometrisch degressive AFA

: 30%, d.h. bilanzielle Abschreibung:  15.000 * 30 % = 4.500.- DM.

5. Für eine Druckmaschine mit dem Anschaffungswert A=100.000.- DM wurde die voraussichtliche Nutzungsdauer auf n = 8 Jahre geschätzt; nach 6 Jahren (bei linearer Abschreibung) stellt der Kostenrechner fest, daß die Nutzungsdauer der Maschine voraussichtlich 10 Jahre betragen wird.


a) Entwickeln Sie für die folgenden Alternativen eine Tabelle für den Abschreibungssatz und den Restbuchwert der Maschine in Abhängigkeit von den Alternativen und des Nutzungsjahres:


- (I) Er behält den bisherigen Abschreibungsbetrag bis Ende des 10. Jahres bei.


- (II) Er schreibt den am Ende des 6. Jahres vorhandenen Restbuchwerte nunmehr gleichmäßig in der "neuen" Restnutzungsdauer ab.


- (III) Er ermittelt den Abschreibungsbetrag aus dem Ausgangswert und der neuen Nutzungsdauer und verrechnet diesen Betrag in den folgenden Perioden.


b) Auf welchen Betrag kumuliert sich die Abschreibung nach Alternative (I), (II) und (III).


c) Diskutieren Sie die Zweckmäßigkeit der Abschreibungsalternativen (I), (II) und (III) aus der Sicht des Kostenrechners.

Lösung:

100.000
Anschaffungswert 





Jahr
Alternative I

Alternative II

Alternative III



kalk. AFA
Buchwert
kalk. AFA
Buchwert
kalk. AFA
Buchwert

1


12.500
87.500



2


12.500
75.000



3


12.500
62.500



4


12.500
50.000



5


12.500
37.500



6


12.500
25.000



7
12.500
12.500
6.250
18.750
10.000
15.000

8
12.500
0
6.250
12.500
10.000
5.000

9
12.500
-12.500
6.250
6.250
10.000
-5.000

10
12.500
-25.000
6.250
0
10.000
-15.000










kum. AFA
125.000

100.000

115.000

Alternative I und II sind abzulehnen, da sie nicht dem tatsächlichem Wertverzehr entsprechen.

6.
 Aus dem Anlagespiegel (§268 Abs.2 HGB) werden folgende Daten entnommen:




- kumulierte Anschaffungskosten: 

12.000.000




- geplante Zugänge des Geschäftsjahres:
     900.000




- geplante Abgänge des Geschäftsjahres:
     100.000




- Abschreibungen (kumuliert)


  6.000.000




- Zuschreibungen (kumuliert)




- Restbuchwert im Vorjahr (31.12.)

  6.000.000




- Abschreibungen im Planjahr


  1.500.000


Berechnen Sie die kalkulatorischen Zinsen, wenn mit einem kalkulatorischer Zins von 12% gerechnet wird! 

Lösung:
Restwertmethode:



Restbuchwert im Vorjahr (31.12.)
6.000.000


+ geplante Zugänge des Geschäftsjahres
+ 900.000


- geplante Abgänge des Geschäftsjahres
- 100.000


- Abschreibungen im Planjahr
- 1.500.000


= Restwert
5.300.000
636.000

modifizierte Restwertmethode:



Restbuchwert im Vorjahr (31.12.)
6.000.000


+ geplante Zugänge des Geschäftsjahres
+ 900.000


- geplante Abgänge des Geschäftsjahres
- 100.000


- Abschreibungen im Planjahr
- 1.500.000


= Restwert
5.300.000


mittlerer Restwert
5.650.000
678.000

Durchschnittswertmethode:



kumulierte Anschaffungskosten
12.000.000


Ansatz
6.000.000
72.000

7.
In den letzten 7 Jahren hat ein Handelsbetrieb bei einem Umsatz von 200 Mio. DM, davon 40 % Verkauf auf Ziel, insgesamt 800.000 DM Forderungsverluste erlitten. In der nächsten Periode  sind Zielverkäufe in Höhe von 10 Mio. DM geplant. Wie ist in der Kosten- und Leistungsrechnung zu verfahren? 

Barverkäufe
60%
120.000.000


Verkauf auf Ziel
40%
80.000.000


Umsatz

200.000.000







kalkulatorischen

800.000
1%

Forderungsverlust

80.000.000







Zielverkäufe

10.000.000


kalk. Forderungsverlust

100.000


1.4.
Spezielle Probleme der Kostenartenrechnung

1.4.1.
Kostenaufspaltung nach der buchhalterische Methode

1.4.2.
Nach der Mathematische Methode

1.4.3.
Steudiagramm und Trendberechnung

2. 
Kostenstellenrechnung und ihre Aufgaben

2.1.
Bildung von Kostenstellen

1.
Welche Kriterien sind bei der Schaffung von Kostenstellen zu beachten ? 

2.2.
Durchführung der Kostenstellenrechnung mit Hilfe des Betriebsabrechnungsbogen
1. Welche Aufgaben hat der Betriebsabrechnungsbogen (BAB) ? 
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(Stellen) kosten
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3.
Wodurch unterscheiden sich Haupt- von Hilfskostenstellen ?

4.
Welche Umlageverfahren der innerbetrieblichen Leistungsverrechnung kennen Sie ? 
5.
Was ist ein Kostenverrechnungssatz?
Wie kommt er zustande ?
Welche Voraussetzungen sollte ein Verrechnungssatz erfüllen ?

6.  Was bringt ein Soll-Ist-Vergleich ? 

7.  Erstellen Sie nach den folgenden Angaben den Betriebsabrechnungsbogen (BAB), indem Sie 


a) zunächst die Gemeinkosten gemäß den angegebenen Schlüsseln auf die Kostenstellen verteilen (s. Tabelle):

Kostenarten
Zahlen d.
Allg.
Fertigung
Fertigung 
Material
Verwalt.
Vertriebs.


Buchhalt
KST
I
II
KST
KST
KST

Hilfs- u. B.stoffe
1.000
 1
 10
 9
 0
 0
 0

Hilfslöhne
1.600
2 
 12
 10
 6
 1
 1

Gehälter
2.000
 3
 9
 8
 3
 12
 5

Abschreibung
1.800
 2
 14
 14
 1
 2
 3

Steuern
700
 1 
 6
 5
 0
 1
 1

Kalk. Zinsen
850
 1
 7
 6
 1 
 1
 1

Diverse Kosten
1.150
 4
 14
 14
 3
 4
 7

b)  die Kosten der Allgemeinen Kostenstelle (firmeneigene Stromversorgung) auf die übrigen Kostenstellen umlegen.


(Gesamtstromerzeugung in der betreffenden Periode: 13.000 kWh. Verbrauch der einzelnen Kostenstellen:



Allgemeine Kostenstelle

1.000 kWh



Fertigung I



5.000 kWh



Fertigung II



5.000 kWh



Materialstelle



  500 kWh



Verwaltungsstelle


1.000 kWh



Vertriebsstelle



  500 kWh


c) die IST-Gemeinkosten-Zuschlagssätze errechnen (Basis für:



Fertigungsgemeinkosten I :
Fertigungslöhne  2.800.- DM



Fertigungsgemeinkosten II:
Fertigungslöhne  1.600.- DM



Materialstelle


Fertigungsmat.   3.250.- DM



Verwaltungs- und Vertriebsgemeinkosten die Herstellkosten).


d) Die Über- und Unterdeckungen der einzelnen Kostenstellen feststellen (Es wurde mit folgenden SOLL-Zuschlagssätzen kalkuliert: FI 130%, FII 190%, Mat. 18%, Verw. 7%, Vertr. 6%)

Lösung:
Kostenart
Zahlen d.
Allg.
Fertigung
Fertigung 
Material
Verwalt.
Vertriebs.
Kontrolle


Buchh.
KST
I
II







1 
10 
9 
0 
0 
0 
20

Hilfs.u.Betriebsstoffe
1.000 
50 
500 
450 
0 
0 
0 
1000



2 
12 
10 
6 
1 
1 
32

Hilfslöhne
1.600 
100 
600 
500 
300 
50 
50 
1600



3 
9 
8 
3 
12 
5 
40

Gehälter
2.000 
150 
450 
400 
150 
600 
250 
2000



2 
14 
14 
1 
2 
3 
36

Abschreibung
1.800 
100 
700 
700 
50 
100 
150 
1800



1 
6 
5 
0 
1 
1 
14

Steuern u. Gebühren
700 
50 
300 
250 
0 
50 
50 
700



1 
7 
6 
1 
1 
1 
17

kalk. Zinsen
850 
50 
350 
300 
50 
50 
50 
850



4 
14 
14 
3 
4 
7 
46

verschiedene Kosten
1.150 
100 
350 
350 
75 
100 
175 
1150

Summe PSK
9.100 
600 
3.250 
2.950 
625 
950 
725 
9.100 



1.000 
5.000 
5.000 
500 
1.000 
500 
12.000 

Umlage Allg. KoSt

(600)
250 
250 
25 
50 
25 
0

Gesamtstellenkosten

0 
3.500 
3.200 
650 
1.000 
750 
9.100 

Bezugsbasis









Fertigungslohn


2.800 
1.600 





Material




3.250 




IST-Herstellkosten





15.000 
15.000 


Soll-Herstellkosten





14.915 
14.915 


Zuschlagssätze (IST) i.%


125,00%
200,00%
20,00%
6,67%
5,00%


Zuschlagssätze (Soll) i.%


130,00%
190,00%
18,00%
7,00%
6,00%


Soll-Gemeinkosten


3.640 
3.040 
585 
1.044 
895 


Überdeckung


140 
 
 
44 
145 


Unterdeckung


 
160 
65 
 
 





IST


Soll






Zuschlag i. %


Zuschlag i. %



 (1)
Materialeinzelkosten


3.250 


3.250 


 (2)
Materialgemeinkosten

20,00%
650 

18,00%
585 


 (3)=(1+2)
Materialkosten



3.900 


3.835 

 (4)
Fertigungslöhne I


2.800 


2.800 


 (5)
Fertigungsgemeinkosten I

125,00%
3.500 

130,00%
3.640 


 (6)=(4+5)
Fertigungskosten I


6.300 


6.440 


 (7)
Fertigungslöhne II


1.600 


1.600 


 (8)
Fertigungsgemeinkosten II

200,00%
3.200 

190,00%
3.040 


 (9)=(7+8)
Fertigungskosten II


4.800 


4.640 


 (10)=(6+9)
Fertigungskosten



11.100 


11.080 

 (11)=(3+10)
Herstellkosten



15.000 


14.915 

 (12)
Verwaltungsgemeinkosten

6,67%
1.000 

7,00%
1.044 


 (13)
Vertriebsgemeinkosten

5,00%
750 

6,00%
895 


(14)=(11-13)
Selbstkosten



16.750 


16.854 

Problem Eigenverbrauch
Basis für die Verteilung der PSK von Hilfskostenstellen ist die abgegebene Leistung.

Schlüssel Allg. KoSt.  = 

  =  
0,05 DM/KWh

Wird die Verteilung auf Basis hergestellter Leistung vorgenehmen, entsteht folgendes Problem:

Schlüssel Allg. KoSt.  = 

  =  0,04615385
DM/KWh

Der Eigenverbrauch kostet die Allg. KoSt. selbst 46,15 DM.  Welche dann wiederum zu verteilen sind.



Schlüssel Allg. KoSt.  = 

  =  0,00384615 DM/KWh

Addiert man:

0,046153846
DM/KWh
 1. Verteilung



0,003846154
DM/KWh
 2. Verteilung

erhält man

0,05
DM/KWh
ursprünglicher Ansatz

8.  Ein Unternehmen wird abrechnungstechnisch in drei Abtzeilungen (Hilfs-) Kostenstellen A1, A2 A3 und drei Hauptkostenstellen H4, H5 und H6 gegliedert. Der Betriebsabrechnungsbogen (BAB) weist als Ergebnis der Verteilung der primären Gemeinkosten auf die Kostenstellen folgende primären Stellenkosten (PSK) je Kostenstelle j {1, 2, 3 ......6} aus:


PSK1 = 270 TDM, PSK2 = 280 TDM, PSK3 = 300 TDM, PSK4 = 490 TDM, PSK5 =520 TDM, PSK6 = 570 TDM


Die folgende Leistungsaustauschmatrix gibt die Leistungsverflechtungen zwischen den Kostenstellen an:

von/nach
A1
A2
A3
H4
H5
H6

A1

0,1

0,2
0,3
0,4

A2


0,2
0,5

0,3

A3
0,1
0,3


0,2
0,4

H4




0,1
0,05

H5







H6




0,15



Nehmen Sie die innerbetriebliche Leistungsverrechnung nach dem:

a)  Anbauverfahren

b)  Treppenverfahren

c)  Sprungverfahren

d)  Gleichungsverfahren


vor. Ermitteln Sie die Gesamtstellenkosten GSK (Endstellenkosten) der einzelnen Kostenstellen.

a) Das Anbauverfahren vernachlässigt den innerbetrieblichen Leistungsaustausch zwischen den Hilfskostenstellen untereinander und innerhalb der Hauptkostenstellen völlig. Die Leistungsverrechnung geschieht nur zwischen Hilfs- und Hauptkostenstellen.

Kostenart
Kosten
A1
A2
A3
H4
H5
H6
Kontrolle



Verteilung der primären Stellenkosten


 PSK
2.430 
270 
280
300
490
520
570


Schlüssel


10%

20%
30%
40%
90%

Umlage A1

(270)


60
90
120
0

Schlüssel



20%
50%

30%
80%

Umlage A2


(280)

175

105
0

Schlüssel

10%
30%


20%
40%
60%

Umlage A3



(300)

100
200
0 

sekundäre Stellenkosten

(270)
-280
-300
235
190
425


Gesamtstellenkosten
2.430 
0 
0
0
725
710
995
2.430 

b) 

Beim Treppenverfahren sind im ersten Arbeitsgang die Kostenstellen so zu ordnen,daß vorgelagerte Kostenstellen möglichst viel Leistungen an nachgelagerte abgeben.Gelingt es, eine Ordnung zu finden, daß keine nachgelagerte Kostenstelle an eine vorgelagerte Leistungen abgibt, ist dieses Verfahren exakt. Andernfalls ist das Treppenverfahren ein Näherungsverfahren.

Sortierung, zB. durch paarweisen Vergleich:

Lieferung
A1 an A2: 
10% von 270 = 27


A2 an A1: 
nichts


d.h.  A1 vor A2


A2 an A3: 
20% von 280 = 28


A3 an A2: 
30% von 300 = 90

d.h.  A3 vor A2


A1  an A3: 
nichts


A3 an A1: 
10% von 300 = 30

d.h.  A3 vor A1

Wir erhalten folgende Reihenfolge: A3, A1 und A2. Die Sortierung der Hauptkostenstellen bringt H4, H6 und H5.

Kostenart
Kosten
A3
A1
A2
H4
H5
H6
Kontrolle



Verteilung der primären Stellenkosten


 PSK
2.430 
300 
270
280
490
570
520


Schlüssel


10%
30%
0%
40%
20%
100%

Umlage A3

(300)
30
90
0
120
60
0

Schlüssel



10%
20%
40%
30%
100%

bisher angefallene Kosten


300






Umlage A1


(300)
30
60
120
90
0

Schlüssel

20%


50%
30%
0%
80%

bisher angefallene Kosten



400





Umlage A3



(400)
250
150
0
0

Schlüssel




-15%
5%
10%
0%

bisher angefallene Kosten




800




Umlage H4




-120
40
80
0

Schlüssel





-15%
15%
0%

bisher angefallene Kosten





1000



Umlage H6





-150
150
0

sekundäre Stellenkosten

(300)
-270
-280
190
280
380
0

Gesamtstellenkosten
0 
0 
0
0
680
850
900
2.430 

c)  Das Sprungverfahren ist ein Treppenverfahren auf Prozentbasis. Je Kostenstelle werden spezielle Prozentschlüssel ermittelt. Die ermittelten Prozentschlüssel gelten in der Regel mehrere Perioden. Die Abrechnung ist einfach und schnell. Als Nachteil gilt die aufwendige Ermittlung der Prozentsätze.

Ermittlung für Schlüssel A3:

Kostenart
A3
A1
A2
H4
H6
H5
Kontrolle

 PSK
100%







Schlüssel

10%
30%
0%
40%
20%
100%

Umlage A3
-100%
10%
30%
0%
40%
20%
0%

Schlüssel


10%
20%
40%
30%
100%

bisher angefallene Kosten
10%






Umlage A1

-10%
1%
2%
4%
3%
0%

Schlüssel
20%


50%
30%
0%
80%

bisher angefallene Kosten

31%





Umlage A2


-31%
19,375%
11,625%
0,000%
0%

Schlüssel



-15%
5%
10%
0%

bisher angefallene Kosten


21,375%




Umlage H4



-3,206%
1,06875%
2,13750%
0%

Schlüssel




-15%
15%
0%

bisher angefallene Kosten



56,69%



Umlage H6




-8,50%
8,50%
0%

Schlüssel
0 
0
0
18,17%
48,19%
33,64%
100%

Ermittlung für Schlüssel A1:

Kostenart
A1
A2
H4
H6
H5
Kontrolle

 PSK
100%






Schlüssel

10%
20%
40%
30%
100%

Umlage A1
-100%
10%
20%
40%
30%
0%

Schlüssel


50%
30%
0%
80%

bisher angefallene Kosten

10%





Umlage A2

-10%
6,25%
3,75%
0,00%
0%

Schlüssel


-15%
5%
10%
0%

bisher angefallene Kosten


26,25%




Umlage H4


-3,9375%
1,3125%
2,6250%
0%

Schlüssel



-15%
15%
0%

bisher angefallene Kosten



45,063%



Umlage H6



-6,759%
6,759%
0%

Schlüssel
0
0
22,31%
38,30%
39,38%
100%

Ermittlung für Schlüssel A2:

Kostenart
A2
H4
H6
H5
Kontrolle

 PSK
100%





Schlüssel

50%
30%
0%
80%

Umlage A2
-100%
62,5%
37,5%
0,0%
0%

Schlüssel

-15%
5%
10%
0%

bisher angefallene Kosten

62,50%




Umlage H4

-9,3750%
3,1250%
6,2500%
0%

Schlüssel


-15%
15%
0%

bisher angefallene Kosten


40,625%



Umlage H6


-6,094%
6,094%
0%

Schlüssel
0
53,13%
34,53%
12,34%
100%

Ermittlung für Schlüssel H4:

Kostenart
H4
H6
H5
Kontrolle

 PSK
100%




Schlüssel
-15%
5%
10%
0%

Umlage H4
-15%
5%
10%
0%

Schlüssel

-15%
15%
0%

bisher angefallene Kosten

5%



Umlage H6

-0,75%
0,75%
0%

Schlüssel
85,00%
4,25%
10,75%
100%

Ermittlung für Schlüssel H6:

Kostenart
H6
H5
Kontrolle

 PSK
100%



Schlüssel
-15%
15%
0%

Umlage H6
-15,00%
15,00%
0%

Schlüssel
-15,00%
15,00%
0%

Kostenart
Kosten
A1
A2
A3
H4

H5

H6

Kontrolle



Verteilung der primären Stellenkosten


 PSK
2.430 
270 
280
300

490

520

570
2.430 

Umlage A3

(270)


0,2231 
60,24 
0,3938 
106,34 
0,3830 
103,42 
0 

Umlage A1


(280)

0,5313 
148,75 
0,1234 
34,56 
0,3453 
96,69 
0 

Umlage A3



(300)
0,1817 
54,51 
0,3364 
100,92 
0,4819 
144,57 
0 

Umlage H4




(0,150)
(73,50)
0,1075 
52,68 
0,0425 
20,83 
0 

Umlage H6






0,1500 
85,50 
(0,150)
(85,50)


SSK

(270)
(280)
(300)

190

380

280
(0)

Gesamtstellenkosten
2.430 
0 
0
0

680

900

850
2.430 

9.  In der Kostenstelle Material sind im abgerechneten Monat Gesamtstellenkosten von 3.000 DM angefallen. Die Materialeinzelkosten betrugen 50.000 DM. Der  Soll-Zuschlagssatz beträgt 5,5 %. Errechnen Sie den Ist-Zuschlagssatz und die Über-/ Unterdeckung der Kostenstelle! 


Lösung:
Gemeinkosten
3.000

6,0%
3.000

Einzelkosten
50.000

5,5%
2.750



Unterdeckung

-250

10.
 Errechnen Sie für folgende Kostenstellen (KSt.) die innerbetrieblichen Verrechnungssätze nach dem Gleichungsverfahren:


-KSt.1 erzeugt 250 Leistungseinheiten bei 750.- DM primären Stellenkosten


-KSt.2 erzeugt 150 Leistungseinheiten bei 1.000.- DM primären Stellenkosten


-KSt.1 gibt 100 Leistungseinheiten (LE) an KSt.2 ab und erhält 50 LE von KSt.2.)


Input

=
Output

PSK  + empfangene Leistung
=
Output


   750   +   50 Q2

=
250 Q1

1.000   + 100 Q1

=
150 Q2

wir stellen um:


   750

=
 250 Q1  -     50 Q2
/ *3


1.000

=
-100 Q1  +  150 Q2

wenden die Subtraktionsmethode an:

2.250  

=
 750 Q1  -   150 Q2

 1.000

=
-100 Q1  +  150 Q2
3.250  

=
650 Q1

Q1

=
   5


Q2

=
 10

7. Ein Unternehmen wird abrechnungstechnisch in drei allgemeine (Hilfs-) Kostenstellen A1, A2, A3 und drei Hauptkostenstellen H4, H5 und H6 gegliedert. Der BAB weist als Ergebnis der Verteilung der primären Gemeinkosten folgende primären Stellenkosten je Kostenstelle aus: 

PSK1 = 270 TDM, PSK2 = 280 TDM, PSK3 = 300 TDM, 

PSK4 = 490 TDM, PSK5 = 520 TDM, PSK6 = 570 TDM.

In einem Unternehmen ist folgende Matrix der Leistungsbeziehungen gegeben:

von/nach
A1
A2
A3
H4
H5
H6

A1

0,1

0,2
0,3
0,4

A2


0,2
0,5

0,3

A3
0,1
0,3


0,2
0,4

H4




0,1
0,05

H5







H6




0,15


Ermitteln Sie bitte für die Kostenstelle A2 die Verrechnungsschlüssel nach dem Sprungverfahren.

Das Sprungverfahren ist ein Treppenverfahren auf Prozentbasis. Vom Treppenverfahren können wir den Aufbau des Betriebsabrechnungsbogens übernehmen. Anstelle von Geld werden im Sprungverfahren Prozentanteile verteilt. Die Ermittlung der Schlüsselgrößen und die Verteilung erfolgt für jede Kostenstelle separat. 

Im ersten Arbeitgang erfolgt die Neusortierung des BAB. Wir erhalten: A3 vor A1, A1 vor A2 usw.

Die Ermittlung der Schlüssel von A2 geschieht folgendermaßen:

Schlüssel für A2
A2
H4
H6
H5
Kontrolle

 PSK
100%





Schlüssel

50%
30%

80%

Umlage A2
-100%
62,5%
37,5%

0%

bisher angefallene Kosten

62,50%




Schlüssel

-15%
5%
10%
0%

Umlage H4

-9,375%
3,125%
6,250%
0%

bisher angefallene Kosten


40,625%



Schlüssel


-15%
15%
0%

Umlage H6


-6,094%
6,094%
0%

Schlüssel für A2

53,13%
34,53%
12,34%
100%

3. In einem Unternehmen ist folgende Matrix der Leistungsbeziehungen gegeben:

von/nach
A1
A2
A3
H4
H5
H6

A1

0,1

0,2
0,3
0,4

A2


0,2
0,5

0,3

A3
0,1
0,3


0,2
0,4

H4




0,1
0,05

H5







H6




0,15


Das betriebliche Controlling hat für die einzelnen Kostenstellen die Gesamtleistung von A1 308,53 TDM, A2 426,44 TDM, A3 385,29 TDM, H4 764,93 TDM, H5 918,17 TDM und H6 1.013,71 TDM ermittelt. Erstellen Sie einen BAB und nehmen Sie die innerbetriebliche Leistungsverrechnung vor.

Lösung:
Kostenart
Kosten
A1
A2
A3
H4
H5
H6
Kontrolle

 PSK
2.430 
270 
280
300
490
520
570


Schlüssel


10%

20%
30%
40%
100%

Umlage A1

(308,53)
30,85

61,71
92,56
123,41
0

Schlüssel



20%
50%

30%
100%

Umlage A2


(426,44)
85,29
213,22

127,93
0

Schlüssel

10%
30%


20%
40%
100%

Umlage A3

38,53
115,59
(385,29)

77,05
154,12
0 

Schlüssel




-15%
10%
5%


Umlage H4




(114,74)
76,49
38,25
0

Schlüssel





15%
-15%


Umlage H6





152,06
(152,06)
0 

SSK

(270)
(280)
(300)
160,19
398,16
291,65


GSK
2.430 
0
0
0
650,19
918,16
861,65
2.430 

11. Herr Pfennig, Kostenstellenleiter der Kostenstelle 264 fragt im Controlling an, was zwei Arbeiter in seiner Kostenstelle durchschnittlich verdienen. Das Controlling weist darauf hin, daß hierfür die Personalabteilung zuständig ist.


Nach dem Auflegen des Hörers wird der Controller neugierig und liest den BAB (Anlage 1). Kann der BAB die Neugierde befriedigen?

3. 
Kostenträgerrechnung und ihre Aufgaben

1.  In welchen Fällen würden Sie welche  Form der Kostenträgerstückrechnung anwenden?  

2.  Welche Aufgaben übernimmt die Kostenträgerrechnung?

3.1.
Kalkulation auf Basis der Vollkostenrechnung

1. Nennen Sie die wichtigsten Kalkulationsverfahren ! Sie hätten dran denken müssen!
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2. Welcher grundlegende Unterschied hinsichtlich der Kostenzurechnung besteht zwischen den Verfahren der Divisionskalkulation einerseits und den Verfahren der Zuschlagskalkulation andererseits ? 
3.  Stellen Sie die wichtigsten Verfahren der Kostenträgerstückrechnung in einer Übersicht dar. Nennen Sie bitte die Anwen​dungsbereiche der einzelnen Verfahren! 

3.1.2. 
Divisionskalkulation

1.  In welchen Fällen ist eine Divisionskalkulation anwendbar? 

Bei der einfachen (kumulativen oder auch einstufige) Divisionskalkulation werden alle während einer Perioden entstandenen Kosten dividiert durch die in der Periode erstellte Leistungsmenge. Man setzt hier Unternehmen mit einer einheitliche Leistung und keinem Lager voraus.

2: 
Das Brennholzwerk Waldeslust ersteigerte für 801.716 Mark ein Schlagrecht für  31.256 Festmeter (Festmeter) Buchenholz. Die Kostenartenrechnung lieferte folgendes:  Schneiden und Spalten 175.566 Mark, Abtransport 124.567 Mark, Gehälter 23.769 Mark, Personalnebenkosten 20.411 Mark, Abschreibung 14.954 Mark, Zinsen 3.938 Mark, Versicherung 1.277 Mark, Strom und Wasser 6.241 Mark und sonstiges Kosten von 30.483 Mark. Nach Abzug von Abfall  konnte die gesamte Leistung von 29.318 Festmeter verkauft werden. 

Jetzt ergibt sich folgende Ermittlung für die Gesamtkosten:




Kostenarten
Kosten

Schlagrecht
801.716 

Schneiden und Spalten
175.566 

Abtransport
124.567 

Gehälter
23.769 

Personalnebenkosten
20.441 

Abschreibung
14.954 

Zinsen
3.938 

Versicherung
1.277 

Strom und Wasser
6.241 

Sonstige Kosten
30.483 

Gesamtkosten
1.202.953 

Die Stückkosten betragen jetzt:



Stückkosten  k (x)  =


 =  43,56  DM/fm.
Die einfache Divisionskalkulation kann auch bei Stufenweiser Fertigung angewendet werden. Die Voraussetzung einer lagerlosen Fertigung muß jedoch erfüllt sein. Dies ist immer bei einer synchronen Produktion und entsprechenden Abnahmen der Fall.

2.
Unter welchen Bedingungen ist die Anwendung der Divisionskalkulation mit Äquivalenzziffern sinnvoll ? 
3.
a) Ein Braumeister geht für die Biersorten Pils, Hell und Malz von folgenden Kostenverhältnissen zwischen den Biersorten aus: 1,5 : 1 : 0,8.


a) Ermitteln Sie die Kosten pro Sorte und Hektoliter, wenn im Mai 64.000.- DM Gesamtkosten anfielen und 600 Hektoliter Pils, 300 Hektoliter Hell und 100 Hektoliter Malz produziert wurden.


b) Welche Prämissen liegen der Äquivalenzziffernkalkulation zugrunde?


Lösung:

Sorte
Menge
ÄZ
ÄE
Sortenkosten
Stückkosten

Pils
600
1,5
900
45.000
0,75 DM/l

Hell
300
1
300
15.000
0,50 DM/l

Malz
100
0,8
80
4.000
0,40 DM/l




1.280
64.000



Recheneinheit
=   

  = 50 DM/ÄE

b)
* Produktion artverwandter Erzeugnisse


* Existenz von Umrechnungsfaktoren (Äquivalenzziffern)


* Äquivalenzziffern entsprechen dem Verursachungsprinzip


* keine Zwischenlager


* Gesamtkosten der Periode liegen vor

4. In einem Blechwalzwerk werden 3 Blechsorten erzeugt:


Sorte

Menge

Äquivalenzziffer


1


 4.000 t


0,7


2


 6.000 t


0,9


3


12.000 t


1,0

   Die Gesamtkosten betrugen 80.800.000.- DM. Ermitteln Sie die Kosten für jede  Blechsorte insgesamt und je Tonne ! 


Lösung:

Sorte
Menge
ÄZ
ÄE
Sortenkosten
Stückkosten

1
4.000
0,7
2.800
11.200.000
2.800

2
6.000
0,9
5.400
21.600.000
3.600

3
12.000
1
12.000
48.000.000
4.000




20.200
80.800.000



Recheneinheit
=   

  = 4.000 DM/ÄE

5.
In einem Blechwalzwerk verursacht die Sorte A 20 % mehr Kosten als die Sorte B und die Sorte B 10 % weniger Kosten als die Sorte C. Von der Sorte A werden 1.000 t, von der Sorte B 500 t und von Sorte C 800 t produziert. Die Gesamtkosten betrugen DM 121.000 DM. Ermitteln Sie die Kosten je Sorte und die Kosten je Sorte und Tonne.

6.
In einer Färberei werden folgende Garne in den genannten Mengen gefärbt:



- Färben von Wollgarn

   600 t



- Färben von Mischgarn

1.600 t



- Färben von Zellwollgarn

2.100 t



- Färben von sonstigen Garnen     
   800 t.


Die Äquivalenzziffern betragen 100:180:40:240; die Färbekosten betrugen 1.622.400.- DM.


Ermitteln Sie die Kosten je Tonne Garn für die verschiedenen Sorten!


Lösung:

Sorte
Menge
ÄZ
ÄE
Sortenkosten
Stückkosten

Wollgarn
600
100
60.000
156.000
260 DM/t

Mischgarn
1.600
180
288.000
748.800
468 DM/t

Zellwollg.
2.100
40
84.000
218.400
104 DM/t

sonst.Garn
800
240
192.000
499.200
624 DM/t




624.000
1.622.400



Recheneinheit
=    

   = 2,60 DM/RE

b)
* Produktion artverwandter Erzeugnisse


* Existenz von Umrechnungsfaktoren (Äquivalenzziffern)


* Äquivalenzziffern entsprechen dem Verursachungsprinzip


* keine Zwischenlager


* Gesamtkosten der Periode liegen vor

7.  Ein Fruchthof kauft 1 Tonne Bodenseeäpfel direkt beim Erzeuger für 1.200 DM   frei Haus ein. Nach der Sortierung wird durch wiegen die Menge in den einzelnen   Güteklassen festgestellt. In der Güteklasse I sind 400 kg, in der Güteklassen II  und III je 300 kg. Die Marktpreise der Güteklassen verhalten sich wie 1:0,8:0,7. Kalkulieren Sie den Verkaufspreis, wenn die Handlungskosten 500.- DM betragen und ein Gewinnzuschlag von 40 % erfolgt.


1 Tonne Bodenseeäpfel


400 DM


+ Handlungskosten



500 DM


Selbstkosten




900 DM


+ Gewinnzuschlag (40%)


360 DM

Verkauf zu 



         1.260 DM

Sorte
Menge
ÄQ
RE
Sortenkosten
Kosten / KG

I
400
1,0
400
592,94
1,48

II
300
0,8
240
355,76
1,19

III
300
0,7
210
311,30
1,04




850
1.260,00



Kosten pro RE = 

  =  1,48 DM/RE

8. Ein Großhändler hat sich auf den Vertrieb eines einzigen Produktes spezialisiert.  Das zu 200.- DM eingekaufte Produkt durchläuft drei Veredelungsstufen (A, B, C) synchron. Die Veredelung im Mai betrug 300 Stück und verursachte folgende  Kosten:



Stufe A:
3.000 DM



Stufe B:
7.000 DM



Stufe C:
5.000 DM.


a.) Berechnen Sie die Kosten pro Stück.


b.) Ermitteln Sie den Angebotspreis, wenn mit einem Zuschlag von 10 % für Verwaltung, 15% für Vertrieb und 20 % Gewinn kalkuliert wird.

c.)  Angenommen im Juni kommt es durch organisatorische Umstellungen zu einer nicht synchronen Veredelung. Es werden Zwischenlager gebildet. Nach durchlaufen der Stufe A, kommt die Ware auf Lager 1, nach Durchlaufen der Stufe  B (C) auf Lager 2 (3). Von folgenden Daten ist auszugehen:

- Kosten:
Stufe A
 5.000 DM




Stufe B
10.000 DM




Stufe C
 5.000 DM


    - Lagerbestand am 1. Juli auf:




Lager 1
100 Stück




Lager 2
-




Lager 3
100 Stück


    - Lagerbestand am 1. Juni im Lager 3:  50 Stück


    - Verkauf im Juni:  350 Stück.


Nehmen Sie eine zu a) entsprechende Kalkulation vor und nennen Sie die  Werte der Bestandsänderung in den einzelnen Lagern ! 

6. 
Das Brennholzwerk Waldeslust entschließt sich einen eigenen Vertrieb aufzubauen und das gespaltete Holz der Kundschaft frei Keller zu liefern. Die Holzproduktion von 30.000 Festmeter (fm) Holz verursacht Kosten in Höhe von 1.200.000 DM. Der Vertrieb denkt 20.000 fm Holz verkaufen zu können und  rechnet mit Kosten in Höhe von 600.000 DM  

a)  Ermitteln Sie den Zielverkaufspreis, wenn mit einem Gewinnzuschlag von 20 %, 15% USt. und 2% Skonto gerechnet werden. 

b)  Ist Ihr ermittelter Preis gut?







Im Lager Produktion findet ein Bestandsaufbau um 9.318 fm statt. Jeder fm wird mit 43,56 DM aktiviert und bei einer Entnahme wird dieser Betrag verrechnet. Die Bestandserhöhung hat einen Wert von 405.892,08 DM. 
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9. 
Ein Betrieb erstellt in einem zweistufigen Produktionsverfahren die Produkte A und B her. Die Materialkosten einschließlich Materialgemeinkosten betragen für die Stufe I von A 22.100.- DM und von B 75.020.- DM.


Stufe I
Stufe II

Produkt
Menge
ÄZ
Menge
ÄZ

A
17.000 St.
0,8
16.000 St.
1,0

B
31.000 St.
1,5
25.600 St.
1,6

Kosten der Stufe
72.120.- DM
59.808.- DM


ÄZ = Äquivalenzziffer


a) Ermitteln Sie die Herstellkosten (HK) für die Produkte A und B.


b) Sie konnten von A 13.000 Stück und von B 23.200 Stück verkaufen. Die Verwaltungs- und Vertriebsgemeinkosten betrugen 26.730.- DM. Angenommen der Verteilungsschlüssel zwischen A und B verhält sich 1:2



- wie hoch sind die Selbstkosten pro Stück ?



- wie groß sind die wertmäßigen Lagerbestandsveränderungen 



  nach Stufe I und Stufe II?


a) Ermitteln Sie die Herstellkosten (HK) für die Produkte A und B.


Kalkulation der Herstellkosten auf Stufe I:

Produkt
Menge
ÄQ
RE
Sortenkosten
Kosten/Stück








A
17.000
0,8
13.600
16.320
0,96

B
31.000
1,5
46.500
55.800
1,80




60.100
72.120



Kosten pro RE  =   



 EINBETTEN Equation.2  
=   1,20 DM/RE


A
B


Gesamt
pro Stück
Gesamt
pro Stück

Materialkosten
22.100
1,30
75.020
2,42

Fertigungskosten
16.320
0,96
55.800
1,80

Herstellkosten
38.420
2,26
130.820
4,22


Kalkulation der Herstellkosten auf Stufe II

Produkt
Menge
ÄQ
RE
Sortenkosten
Kosten/Stück

A
16.000
1,0
16.000
16.800
1,05

B
25.600
1,6
40.960
43.008
1,68




56.960
59.808



Kosten pro RE  =   



 EINBETTEN Equation.2  
=   1,05 DM/RE


A
B


Gesamt
pro Stück
Gesamt
pro Stück

aus Vorstufe
38.420
2,26
130.820
4,22

Fertigungskosten
16.800
1,05
43.008
1,68

Herstellkosten
55.220
3,31
173.828
5,90


b) Sie konnten von A 13.000 Stück und von B 23.200 Stück verkaufen. Die Verwaltungs- und Vertriebsgemeinkosten betrugen 26.730.- DM. Angenommen der Verteilungsschlüssel zwischen A und B verhält sich 1:2. Wie hoch sind die Selbstkosten pro Stück ?

Produkt
Menge
kh
ÄQ
RE
Sortenkosten
Kosten/Stück

A
13.000
3,31
1,0
43.030
3.630,77
0,27

B
23.200
5,90
2,0
273.760
23.099,23
0,99





316.790
26.730,00



Kosten pro RE  =   



 EINBETTEN Equation.2  
=   0,084377 DM/RE


A
B

Herstellkosten 
Gesamt
pro Stück
Gesamt
pro Stück

der verk.  Menge
43.030
3,31
135.880
5,90

Verw. + Ver. K.
3.630,77
0,27
23.099,23
0,99

Selbstkosten
46.660,77
3,58
153.979,23
6,89

3.1.3. 
Zuschlagskalkulation

1.  Welche Voraussetzungen müssen bei einer verursachungsgerechten Verteilung von  Gemeinkosten mit Hilfe der Zuschlagskalkulation erfüllt sein?  

2. In einem Zulieferbetrieb der Automobilindustrie werden ausschließlich zwei Produkte gefertigt:


* Produkt 1: Vergaser


* Produkt 2: Benzineinspritzpumpe

In der vergangenen Periode konnten 5.000 Vergaser zu einem Stückpreis von 560.- DM und 12.000 Benzineinspritzpumpen zu einem Stückpreis von 220.- DM produziert und abgesetzt werden.


Vergaser
Benzineinspritzpumpe

Fertigungsmaterial
 160 DM
 36 DM

Fertigungslöhne
 80 DM
 50 DM

Die Gemeinkosten werden auf vier Kostenstellen verteilt. Bisher rechnete man mit folgenden Zuschlagssätzen (Sollzuschlagssätze)

Gemeinkosten
Zuschlagssatz
Zuschlagsbasis

Materialgemeinkosten
25 %
Fertigungsmaterial

Fertigungsgemeinkosten
150 %
Fertigungslohn

Verwaltungsgemeinkosten
10 %
Soll-Herstellkosten

Vertriebsgemeinkosten
10 %
Sollherstellkosten

Im Betriebsabrechnungsbogen (BAB) sind folgende IST-Gemeinkosten ausgewiesen:

Kostenstelle
Material
Fertigung
Verwaltung
Vertrieb

GSK
369.000
1.400.000
360.144
480.192

a) Ordnen Sie bitte diese Aufgabe einem Kostenrechnungssystem zu!

Ermitteln Sie auf Grundlage dieser Angaben:

b) die Sollselbstkosten der beiden Produkte

c) die Ist-Zuschlagssätze

d) die IST-Stückselbstkosten der beiden Produkte

e) die Kostenüber-/unterdeckung der vier Kostenstellen

f) den Periodengewinn




Quelle: UNI-KN (1983)

Lösung:
Kalkulation der Soll-Stückselbstkosten     





Vergaser
Benzineinspr.

 (1)
 Fertigungsmaterial


160,00 DM 
36,00 DM 

 (2)
 Materialgemeinkosten

25,00%
40,00 DM 
9,00 DM 

 (3)=(1)+(2)
 Materialkosten


200,00 DM 
45,00 DM 








 (4)
 Fertigungslöhne


80,00 DM 
50,00 DM 

 (5)
 Fertigungsgemeinkosten

150,00%
120,00 DM 
75,00 DM 

 (6)=(4)+(5)
 Fertigungskosten


200,00 DM 
125,00 DM 








 (7)=(5)+(6)
 Herstellkosten


400,00 DM 
170,00 DM 








 (8)
 Verwaltungsgemeinkosten

10,00%
40,00 DM 
17,00 DM 

 (9)
 Vertriebsgemeinkosten

10,00%
40,00 DM 
17,00 DM 

 (10)=S(7-8)
 Selbstkosten


480,00 DM 
204,00 DM 

Kalkulation der IST-Zuschlagssätze     

Material 



Menge
Stückkosten
Gesamtkosten

Vergaser

5.000 
160 
800.000 

Benzineinspritzpumpe

12.000 
36 
432.000 





1.232.000 


IST - Materialgemeinkostenzuschlagssatz = 

  =   

Fertigung


Menge
St.Kosten
Gesamtkosten

Vergaser

5.000 
80 
400.000 

Benzineinspritzpumpe

12.000 
50 
600.000 





1.000.000 


IST - Fertigungsgemeinkostenzuschlagssatz = 

  =   

Herstellkosten

(1)
 Fertigungsmaterial


1.232.000 

 (2)
 Materialgemeinkosten


369.000 

 (3)=(1)+(2)
 Materialkosten


1.601.000 







 (4)
 Fertigungslöhne


1.000.000 

 (5)
 Fertigungsgemeinkosten


1.400.000 

 (6)=(4)+(5)
 Fertigungskosten


2.400.000 







 (7)=(5)+(6)
 Herstellkosten


4.001.000 

Verwaltung 


IST - Verwaltungsgemeinkostenzuschlagssatz = 

  =   

Vertrieb 


IST - Vertriebsgemeinkostenzuschlagssatz = 

  =   

Kalkulation der IST-Stückselbstkosten




Vergaser
Benzineinspr.

 (1)
 Fertigungsmaterial


160,00 DM 
36,00 DM 

 (2)
 Materialgemeinkosten

29,95%
47,92 DM 
10,78 DM 

 (3)=(1)+(2)
 Materialkosten


207,92 DM 
46,78 DM 








 (4)
 Fertigungslöhne


80,00 DM 
50,00 DM 

 (5)
 Fertigungsgemeinkosten

140,00%
112,00 DM 
70,00 DM 

 (6)=(4)+(5)
 Fertigungskosten


192,00 DM 
120,00 DM 








 (7)=(5)+(6)
 Herstellkosten


399,92 DM 
166,78 DM 








 (8)
 Verwaltungsgemeink.

9,00%
36,00 DM 
15,01 DM 

 (9)
 Vertriebsgemeink.

12,00%
48,00 DM 
20,02 DM 

 (10)=S(7-8)
 Selbstkosten


483,92 DM 
201,81 DM 

Kostenüber-/ unterdeckung
KoSt.
Material
Fertigung
Verwaltung
Vertrieb

 IST-Gemeinkosten
369.000 
1.400.000 
360.144 
480.192 

 Soll-Gemeinkosten
308.000 
1.500.000 
404.000 
404.000 

 Über

100.000 
43.856 


 Unter
61.000 


76.192 

Erlöse 



Menge
Preis
Umsatz

Vergaser

5.000 
560,00 
2.800.000 

Benzineinspritzpumpe

12.000 
220,00 
2.640.000 





5.440.000 

Selbstkosten 



Menge
Preis
Umsatz

Vergaser

5.000 
483,92 
2.419.600 

Benzineinspritzpumpe

12.000 
201,81 
2.421.744 





4.841.344 

Gewinn
598.656  

3.
Kalkulieren Sie die Selbstkosten pro Stück für folgende Angaben:

· Gesamtkosten DM 96.000 .- DM;

· davon sind 12,5 % Verwaltungs- und Vertriebskosten;

· produzierte Menge 
2.400 Stück;

· abgesetzte Menge 
   600 Stück;

Wie hoch ist die (wertmäßige) Bestandsveränderung der Periode ?

Lösung:


Die Gesamtkosten (Selbstkosten) setzen sich aus Herstellkosten und Kosten für Verwaltung und Vertrieb zusammen. Hier sind 87,5 % für die Herstellung und 12,5 % für Verwaltung und Vertrieb angefallen.

Herstellkosten
87,5 %
84.000 Mark

+ Verwaltungs- und Vertriebskosten
12,5 %
12.000 Mark

Selbstkosten
100 %
96.000 Mark


Die Lagerbestände sind mit den Herstellkosten pro Stück zu bewerten. Diese betragen:


Herstellkosten pro Stück kh = 

= 35 Mark/Stück. 

1.800  Stück wurden dem Lager zugeführt. Sie haben einen Wert von 63.000 Mark.

3.1.4.
Kalkulation der Kuppelproduktion

1. 
Welche Probleme ergeben sich bei der Kalkulation von Kuppelprodukten ?
2. 
In einem Blasstahlwerk wird durch Zuführung von Sauerstoff Roheisen zu Stahl veredelt.  Die anfallende Thomas-Schlacke wird zu Dünger weiterverarbeitet. 


Die Gesamtkosten für 140 t Stahl belaufen sich auf 18.000.- DM.


Die 4 t dabei anfallende Schlacke werden für 0,06 DM pro Kilo zu (ebensoviel) Dünger verarbeitet und zum Preis von 29.- DM pro Doppelzentner verkauft.


Wie hoch sind die Herstellkosten für eine t Stahl?


Literatur: Aufgabe entnommen bei Haberstock, L., Kostenrechnung I, 8. Auflage, Hamburg 1987, Aufgabe 7.19.


Lösung:


Gesamtkosten für  140 t Stahl



18.000.-


+
Kosten für Düngeraufbereitung:
 4.000*-.06  = 
     240.-


./.
Erlös aus Thomasmehl  

 4.000*-.29  =

  1.160.-


Restkosten






17.080.-


Herstellkosten je t Stahl: 

17.080/140  =
   122.- DM/Tonne


3.  In einem Hüttenwerk fielen im Hochofenprozeß 16 Millionen DM für die Produktion von 9.000 t Roheisen, 300.000 m3 Gichtgas und 1.200 t Schlacke an.


Im Anschluß an den Hochofenprozeß sind für die weitere Verarbeitung des Roheisens Kosten in Höhe von 2.130.000 DM entstanden. Das Gichtgas konnte für 0,15 DM/m3 weiter verkauft werden. Die Aufbereitung für den Verkauf verschlang 5.000 DM. Ein Zementwerk nahm die Schlacke ab. Die Beseitigung der Schlacke inclusive Transport wurde mit 90.000 DM bezuschußt.


Errechnen Sie die Selbstkosten je Tonne Roheisen und ermitteln Sie den Gewinn pro Tonne. Der Marktpreis für Roheisen betrug 2.120 DM/t.

Kosten Hochofenprozeß
16.000.000 Mark


Erlöse Nebenprodukte:



+  Gichtgas = 300.000 * 0,15 = 45.000 Mark
45.000 Mark


-  Kosten für Verkauf
-5.000 Mark


-  Kosten für Verwertung der Schlacke
-90.000 Mark


= Summe Nebenprodukte
-50.000 Mark

Restwert = Gesamtkosten - Erlöse Nebenprodukte
16.050.000 Mark

+
Verarbeitung Roheisen
2.130.000 Mark

Selbstkosten der Roheisengewinnung
18.180.000 Mark





Selbstkosten pro Tonne =  18.180.000 / 90.000
2.020 Mark/t





Gewinn pro Tonne = 2120 - 2020
100 Mark/t

2.a) Das Sägewerk Span & Mehl stellen Bretter her. Kalkulieren Sie bitte die Bezugskosten einer Partie von 530 t unbearbeitete Baumstämme, wenn 

der Rechnungspreis 50.000 DM, 

2% Skontoabzug bei Zahlung innerhalb von 14 Tagen realisiert wird 

und Frachtkosten 1,75 DM per 100 kg betragen

b) 
Aus den Baumstämmen entstehen 12.500 m3 Bretter. Wie hoch sind die gesamten Kosten je m3 Bretter, wenn für Fertigung, Verwaltungs- und Vertriebskosten 160.125 DM anfallen und der Abfall Sägemehl für 5.900 DM verkauft werden kann?
  (15 Punkte)

Rechnungspreis
50.000

 - 2% Skonto
1.000

Nettoppreis
49.000

Fracht
9.275

Bezugskosten
58.275




 - Abfallverwertung
5.900

Verwaltung und Vertrieb
160.125

Gesamtkosten
212.500




Kosten pro m
17

3.1.5. 
Spezielle Kalkulationsprobleme

1. Erläutern Sie an einem selbst gewählten Beispiel die Handelspanne, den Kalkulationsfaktor und den Kalkulationszuschlagssatz !

2.
Der Verkaufspreis einer Fahrradtour beträgt im Reisebüro 400.- DM. Der Veranstalter bietet eine Handelsspanne von 60%. Wie hoch ist der Einstandspreis, der Kalkulationszuschlag und der Kalkulationsfaktor ?  

Lösung:

[image: image13.wmf]Verkaufspreis (VK)

Einstandspreis (EK)

Handelsspanne:

  VK - EK

HS =

       VK

EK =  VK  - VK * HS

Kalkulationsfaktor:

      VK

KF =

       EK

VK  =  EK  *  KF

Kalkulationszuschlag:

      VK -  EK

      KZ  =

            EK

VK  =  EK  +  KZ * EK



EK  =  400 DM  -  400 DM * 60 % = 160 DM


KZ  =  

=  150 %


KF  =      

     =  250 %

3. Erläutern Sie anhand eines Beispiels die Kompensationskalkulation !

4.  Ein Einzelhändler muß u.a. die Artikel A, B, C und D führen. Die Einstandspreise und die geschätzte Verkaufsmengen für alle Artikel sowie die durchschnittlich für erzielbar gehaltenen Verkaufspreise für die Produkte B und C sind aus folgender Tabelle ersichtlich.

Artikel
Einstandspreis
Absatzmenge
Verkaufspreis
Prozent

a
20,00DM
300
?
25,00%

b
18,00DM
500
24,00DM


c
20,00DM
300
25,60DM


d
80,00DM
250
?
75,00%

Der Händler kalkuliert mit 20% Handlungskosten und mit einem Gewinnzuschlag von 15%. Im Fall eines Mindererlöses bei den Artikeln B und C soll die Differenz zu 25% von A und zu 75% von D gedeckt werden. Führen Sie eine Kompensationskalkulation durch. (aus Preißler)

Kosten/Erlöse
Prozent
Summe
A
B
C
D

Einstandskosten

138,00DM
20,00DM
18,00DM
20,00DM
80,00DM

Handlungskosten
20,00%
27,60DM
4,00DM
3,60DM
4,00DM
16,00DM

Selbstkosten

165,60DM
24,00DM
21,60DM
24,00DM
96,00DM

Plangewinn
15,00%
24,84DM
3,60DM
3,24DM
3,60DM
14,40DM

Sollerlöse

190,44DM
8.280,00DM
12.420,00DM
8.280,00DM
27.600,00DM

Erzielbare Erlöse B + C

19.680,00DM

12.000,00DM
7.680,00DM


Erlösdifferenzen

-1.020,00DM

-420,00DM
-600,00DM


Verteilung


255,00DM


765,00DM

Berichtigte Sollerlöse

56.580,00DM
8.535,00DM
12.000,00DM
7.680,00DM
28.365,00DM

Erlös / Einheit


28,45DM
24,00DM
25,60DM
113,46DM

5. Ein Frankfurter Diamantenhändler hat in Amsterdam zwei Prachtdiamanten für 145.000 DM erstanden. Für den Transport bis Frankfurt im Sicherheitsfahrzeug fallen 5.000 DM an. An der Grenze muß eine Einfuhrsteuer von 11 % bezahlt werden.


a) Zu welchem Bruttopreis kann der Händler die Steine anbieten, wenn er mit   3 % Skonto, 20 % Handlungskosten, 20 % Rabatt, 14 % USt. und 90 % Gewinn rechnet?


b) Mit welchem absoluten (prozentual) Gewinn (Verlust) muß der Händler rechnen, wenn ein befreundeter Händler gegen eine Provision von 20 % des Verkaufspreises einen Käufer vermittelt, der 565.000 DM akzeptiert.

6.
 (Einfache Bezugskalkulation) Wir beziehen eine Ware, Bruttogewicht 9.850 kg, Tara 2%; zu 22,10 DM je 100 kg netto. Der Lieferant gewährt uns 5 % Mengenrabatt und 3 % Skonto. Wir müssen unseren Einkaufskommisionär 1,5 % Provision vom Zieleinkaufspreis vergüten. An Bezugskosten fallen an: Zoll 8 % vom Bareinkaufspreis, Fracht und kleine Kosten 198,20 DM, Ausladen und an Lager bringen 42.- DM.


Wie hoch ist der Einstandspreis je 100 kg, wenn wir das Nettogewicht (Hausgewicht) mit 9.600 kg ermitteln?

7. 
Die Messegesellschaft Friedrichshafen kauft Plaidter Bimskies um die Gartenanlage für die INTERBOOT schön zu gestalten. Folgende Angaben liegen vor: 1 Waggon = 22 cbm Bimskies zu 14.- DM/cbm ab Werk. Wie hoch ist der Einstandspreis, wenn der Lieferant 5 % Mengenrabatt und 2% Skonto gewährt, für Fracht 820.- DM,  70.-DM Stellgebühren und für Ausladen 80,63 einzurechnen sind?

7.
(Naturalrabatt) Die Weingroßhandlung Alfons Trinknix Ravensburg erhält von Alkoholix & Co. Weinheim Bergstraße folgendes Sonderangebot: 500 Flaschen Strahlenburger Sauerampfer zu 4,40 DM je Flasche ab Weinheim. Rabatt 2 %, Skonto 2 %, Glas 16.- DM je 100 Flaschen, Abfüllung und Ausstattung 15.- DM je 100 Flaschen, Fracht 0,08 DM je Flasche.


Oder:


500 Flaschen Strahlenburger Sauerampfer zu 4,40 DM je Flasche ab Weinheim. Rabatt 2 %, Skonto 2 %, Abfüllung und Ausstattung 15.- DM je 100 Flaschen, Fracht 0,25 DM je Flasche  mit Rückgaberecht der Flaschen. Die Flaschen werden für ein Transport-Fixum von 50 DM abgeholt.


Oder:


Anstelle des Prozentrabatts bietet Alkoholix & Co. einen unberechnete Mehrlieferung von 2% an.

3.2. Kalkulation auf Basis von Teilkosten

1. Warum gibt es eine Deckungsbeitragsrechnung?

3.2.1.
  DB-Rechnung auf Basis variabler Kosten

3.2.1.1. Direct costing  - mit globaler Fixkostenbehandlung 

1.
Als Mangel des Direct Costing wird die Behandlung der Fixkosten als undifferenzierter Block genannt. Nehmen Sie hierzu kritisch Stellung und zeigen Sie wie man diesen Mangel beheben kann!
(10 Punkte)

2. 
Ein Unternehmen produziert und verkauft folgende Produkte:

Produktart
A
B
C

Menge in Stück
3.000
4.000
7.200

Preis / Stück
4,50
6,50
5,50

variable Kosten / Stück
2,40
3,80
2,80


a) Die gesamten Fixkosten betragen 32.800.- DM. Ermitteln Sie das Betriebsergebnis.


b) Welche Art der Deckungsbeitragsrechnung liegt hier vor?

Lösung:
a)

Produktart
A
B
C

Preis / Stück
4,50
6,50
5,50

variable Kosten./ Stück.
2,40
3,80
2,80

DB pro Stück
2,10
2,70
2,70

Menge in Stück
3.000
4.000
7.200

DB pro Produktart
6.300
10.800
 19.440

DB - Gesamt

36.540


Fixkosten

32.800


Betriebsergebnis

3.740



b) Direct - costing

3.
Die Messebau AG vertreibt drei verschiedene Verbindungsköpfe für Rohrprofile. Die Kosten- und Leistungsrechnung hat folgende Daten für das Budgetjahr aufbereitet:

Kosten-
geplante
Geplante
Verkaufs-
geplante
geplante

träger
Verkaufs-
Produktions-
preis
proportionale
Fixkosten je


menge
Menge

Gesamt-
Kostenträger

(Nr.)
(Stück)
(Stück)
(in DM/Stück)
kosten (DM)
(DM)

101
30.000
31.000
15
279.000
155.000

102
16.000
15.000
18
105.000
135.000

103
10.000
10.000
24
170.000
  30.000


a) Ermitteln Sie für jeden Verbindungskopf jene Verkaufsmenge und  DM-Erlös, der notwendig ist die fixen Kosten je Kostenträger zu decken.


b) Welchen Deckungsbeitrag liefern die Verbindungsköpfe zur Fixkostendeckung:



- des Kostenträgers (101, 102, 103),



- der Produktgruppe Verbindungsköpfe,

· des Gesamtunternehmens ?

4.  Warum gibt es eine Deckungsbeitragsrechnung ?


Lösung: 

Die Vollkostenrechnung versagt bei:

· Preisuntergrenzen

· Make or buy Entscheidungen

· Optimales Produktionsprogramm

· Verursachungsgerechte Verteilung der Gemeinkosten

· Anpassung auf Beschäftigungsschwankungen

3.2.1.2.
Mehrstufige Fixkostendeckungsrechnung

1. 
Erläutern Sie an einem selbst gewählten Beispiel die mehrstufige Fixkostendeckungsrechnung! 

2.  Wodurch unterscheiden sich die mehrstufige Deckungsbeitragsrechnung (Fixkostendeckungsrechnung) und die Deckungsbeitragsrechnung auf Basis relativer Einzelkosten?
3.2.2.
DB-Rechnung auf Basis von Einzelkosten

1. Ein Unternehmen stellt drei Sorten Seife her: Morgenduft (A), Waldeslust (B) und Irisch Moos (C).   An Einzelkosten pro Stück fallen folgende Beträge an:


Seifensorte


  A

  B

  C


Fertigungsmaterial

-.30

-.40

-.50 DM


Fertigungslöhne


-.20

-.20

-.20 DM

   Die Marktpreise für die Produkte A, B und C betragen 1,15 DM, 1,25 DM und 1,30 DM.

   Pro Periode werden je Sorte 10.000 Stück hergestellt und verkauft.

   a) Wie hoch ist der Deckungsbeitrag je Sorte und Stück ?

   b) Wie hoch ist der Deckungsbeitrag je Sorte ?

   c) Wie hoch ist der Gesamterfolg des Unternehmens, wenn die gesamten fixen Kosten 7.200 .- DM betragen.

Lösung:

Produktart
A
B
C

Preis / Stück
1,15
1,25
1,30

variable Kosten./ Stück.
0,50
0,60
0,70

DB pro Sorte und Stück
0,65
0,65
0,60

Menge in Stück
10.000
10.000
10.000

DB pro Sorte
6.500
6.500
6.000

DB - Gesamt

19.000


Fixkosten

7.200


Betriebsergebnis

11.800


2.Skizieren Sie : a) Die Deckungsbeitragsrechnung auf Basis variabler Kosten mit differenzierter Fixkostenbehandlung

und b) die Deckungsbeitragsrechnung auf Basis "relativer" Einzelkosten.

3. 
Ein Unternehmen stellt 3 Sorten Seife her: A, B, C. Die Kostenrechnung arbeitet bisher mit der Vollkostenrechnung (BAB, Zuschlagskalkulation) und rechnet mit folgenden Gemeinkostenzuschlagssätzen:




Materialgemeinkosten :

 10 %




Fertigungsgemeinkosten:

100 %




Verwaltungsgemeinkosten:

 20 %




Vertriebsgemeinkosten:

 20 %

An Einzelkosten fallen folgende Beträge an:


Seifensorte:



A

B

C


Fertigungsmaterial


0,30

0,40

0,50 DM


Fertigungslöhne



0,20

0,20

0,20 DM


Die Marktpreise für die Produkte A, B und C betragen 1,15 DM, 1,25 DM und 1,30 DM. Pro Periode werden von jeder Seifensorte 10.000 Stück hergestellt und verkauft.

a)  Ermitteln Sie die Stückerfolge der einzelnen Produkte!


Vollkostenrechnung





Zuschlagsatz
A
B
C

Preis

1,15 DM
1,25 DM
1,30 DM

Materialeinzelkosten

0,300 DM
0,400 DM
0,500 DM

Materialgemeinkosten
10%
0,030 DM
0,040 DM
0,050 DM

Materialkosten

0,330 DM
0,440 DM
0,550 DM

Fertigungslöhne

0,200 DM
0,200 DM
0,200 DM

Fertigungsgemeinkosten
100%
0,200 DM
0,200 DM
0,200 DM

Fertigungskosten

0,400 DM
0,400 DM
0,400 DM

Herstellkosten

0,730 DM
0,840 DM
0,950 DM

Verwaltungsgemeinkosten
20%
0,146 DM
0,168 DM
0,190 DM

Vertriebsgemeinkosten
20%
0,146 DM
0,168 DM
0,190 DM

Selbstkosten

1,022 DM
1,176 DM
1,330 DM







   Preis
1,15 DM
1,25 DM
1,30 DM
1,15 DM

./. Selbstkosten
1,02 DM
1,18 DM
1,33 DM
0,80 DM

= Stückerfolg
0,13 DM
0,07 DM
-0,03 DM
0,35 DM

b)  Wie hoch ist für die Unternehmung der Gewinn pro Periode?

Sorte

A
B
C

Menge

10.000
10.000
10.000

Erfolg pro Stück

0,13 DM
0,07 DM
-0,03 DM

Erfolg je Sorte

1.280,00 DM
740,00 DM
-300,00 DM

Erfolg des Gesamtunternehmen
1.720,00 DM

c)
Berechnen Sie die Deckungsbeiträge der einzelnen Seifen​sorten und den Gesamterfolg, wenn nach Umstellung auf die Teilkostenrechnung (Direct Costing) die Unternehmung die variablen Gesamtstückkosten der einzelnen Erzeugnisse anhand folgender Zuschlagssätze für die variablen Gemeinkosten kalkuliert:




variable Materialgemeinkosten:

 5%




variable Fertigungsgemeinkosten:

50%




variable Verwaltungsgemeinkosten:

20%




variable Vertriebsgemeinkosten:

10%


Die gesamten fixen Kosten betragen 7.200.- DM.


Teilkostenrechnung





Zuschlagsatz
A
B
C

Preis

1,15 DM
1,25 DM
1,30 DM

Materialeinzelkosten

0,300 DM
0,400 DM
0,500 DM

Materialgemeinkosten
5%
0,015 DM
0,020 DM
0,025 DM

Materialkosten

0,315 DM
0,420 DM
0,525 DM

Fertigungslöhne

0,200 DM
0,200 DM
0,200 DM

Fertigungsgemeinkosten
50%
0,100 DM
0,100 DM
0,100 DM

Fertigungskosten

0,300 DM
0,300 DM
0,300 DM

Herstellkosten

0,615 DM
0,720 DM
0,825 DM

Verwaltungsgemeinkosten
20%
0,123 DM
0,144 DM
0,165 DM

Vertriebsgemeinkosten
10%
0,062 DM
0,072 DM
0,083 DM

Selbstkosten

0,800 DM
0,936 DM
1,073 DM

Sorte
A
B
C

Preis
1,15 DM
1,25 DM
1,30 DM

./. Selbstkosten
0,80 DM
0,94 DM
1,07 DM

= Stückerfolg
0,35 DM
0,31 DM
0,23 DM


Direct Costing (Teilkosten)



Sorte
A
B
C

Menge
10.000
10.000
10.000

DB / Stück
0,35 DM
0,31 DM
0,23 DM

Gesamt DB / Sorte
3.505,00 DM
3.140,00 DM
2.275,00 DM




8.920,00 DM


./. Fixkosten

-7.200,00 DM

Gesamtunternehmen


1.720,00 DM

d)  Angenommen, die Unternehmung habe vor Einführung des Direct Costing auf Grund der Zahlen der Vollkostenrechnung die Produktion der Seife C eingestellt. Welchen Einfluß auf den Gesamterfolg hätte sich in diesem Fall ergeben?

Gesamtunternehmen

1.720,000 DM

./. Deckungsbeitrag v. Sorte C

-2.275,000 DM

Verlust ohne Sorte C

-555,000 DM

e)
Im Fertigwarenlager befinden sich 100 Stück der Seife A,


50 Stück der Seife B und 150 Stück der Seife C. Welchen Wert weist das Konto Fertigwarenlager bei Anwendung der Vollkostenrechnung bzw. der Teilkostenrechnung aus?


Vollkostenrechnung

Teilkostenrechnung

Menge A
100

100

Herstellkosten A pro Stück.
0,730 DM

0,615 DM

Herstellkosten A
73,00 DM

61,50 DM

Menge B
50

50

Herstellkosten B pro Stück.
0,840 DM

0,720 DM

Herstellkosten B
42,00 DM

36,00 DM

Menge C
150

150

Herstellkosten C pro Stück.
0,950 DM

0,825 DM

Herstellkosten C
142,50 DM

123,75 DM

Gesamtwert
257,50 DM

221,25 DM

f)  Angenommen ein Konkurrenzprodukt drückt den Marktpreis des Produktes C auf 1,10 DM. Lohnt sich jetzt für das Unternehmen, dieses Erzeugnis kurzfristig weiter zu produzieren? - Ergibt sich auf lange Sicht etwas anderes?

Neuer Preis für Sorte C
1,100 DM

Selbstkosten pro Stück. C
1,073 DM

Neuer DB für Sorte C
0,027 DM

Absatzmenge C
10.000   

Gesamt DB von Sorte C
275,00 DM




Verlust ohne Sorte C
-555,000 DM

Neuer DB von Sorte C
275,00 DM

Gesamtunternehmen
-280,000 DM

3.3.  Leistungsrechnung

1.
In einer Diskussion wird behauptet, daß Gesamtkostenverfahren sei „Schnee von Gestern“!


a) Stellen Sie das Gesamtkostenverfahren dar.


b) Stellen Sie das Umsatzkostenverfahren dar.


c) Nehmen Sie zur Behauptung Stellung.

3.3.1. 
Umsatzkostenverfahren

3.3.2. Gesamtkostenverfahren

1. 
In einem Betrieb, der ein homogenes Gut herstellt, weist die Kostenartenrechnung für den Monat Februar Kosten von  DM 100.000 aus; 10 % des gesamten Betrages stellen Vertriebskosten dar.


Während des Abrechnungsmonats wurden 10.000 Mengeneinheiten des Gutes zu einem einheitlichen Preis von DM 12 je Mengeneinheit verkauft.


Der Bestand an Fertigerzeugnissen erhöhte sich in dem betrachteten Zeitraum um 2.000 Mengeneinheiten.


Bestimmen Sie das Betriebsergebnis für den Monat Februar:

a)  nach dem Gesamtkostenverfahren

b)  nach dem Umsatzkostenverfahren

c)  Welche Vorteile hat das Umsatzkostenverfahren gegenüber dem Gesamtkostenverfahren?

d)  Erklären Sie an einem Beispiel warum bei Anwendung der Teil- und der Vollkostenrechnung im Fall von Lageraufbau unterschiedliche Ergebnisse entstehen!

e)  Was ist ein Cash-Flow?

Lösung:

Gesamtkosten (Selbstkosten)
   100.000 Mark

- Vertriebskosten (10 % der Gesamtkosten)
-    10.000 Mark

Herstellkosten
     90.000 Mark

Herstellkosten pro Stück kh = 
[image: image14.wmf]Stückzahl
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12.000

 Mark

90.000

 = 7,50 DM/ME

Vertriebskosten pro Stück kh = 
[image: image16.wmf]Stückzahl
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10.000

 Mark

10.000

 = 1,00 DM/ME

Somit betragen die Selbstkosten pro Stück:

Herstellkosten pro Stück
   7,50 DM/ME

+ Vertriebskosten pro Stück
+ 1,00 DM/ME

Gesamtkosten (Selbstkosten)
   8,50 DM/ME




a) Nach dem Gesamtkostenverfahren erhält man:

GB = p * xa – K + (xp – xa) * kh = 

     =  12 * 10.000 – 100.000 + 2.000 * 7,50 = 35.000

b) und nach dem Umsatzkostenverfahren: 

GB = (p – ks) * xa     =  (12 – 8,50) *10.000 = 35.000

e) Cash-flow (nach Quelle: CD-ROM Lexikon der Betriebswirtschaft © 1996 Verlag C. H. Beck)

Saldo zwischen Kassenzufluß und Kassenabfluß eines Unternehmens in einer bestimmten Periode. Der Cash-flow ist einmal eine Maßgröße zur Beurteilung der Selbstfinanzierungskraft (® Selbstfinanzierung) einer Unternehmung. Durch die Darstellung des Cash-flow und seiner Veränderung im Zeitablauf wird deutlich, in welcher Höhe finanzielle Mittel für Investitionsausgaben und Schuldentilgung bzw. Ausschüttung in der Analyseperiode zur Verfügung stehen bzw. standen (® Liquidität). Zum anderen gibt er Aufschluß über die  Art der Mittelherkunft bzw. -verwendung und dieArt der ® Finanzierung eines Unternehmens. Er kann grundsätzlich nach folgendem Schema ermittelt werden: 

(1)
Anfangsbestand an Bar- und Buchgeld

(2)
+
Einzahlung der Periode

(3)   -  Auszahlung der Periode

(4)   =
Endbestand an Bar- und Buchgeld

Der Saldo von (2) und (3) bildet den Cash-flow dieser Periode. Um finanzwirtschaftlich aussagefähige Zwischensummen zu erhalten, kann er weiter gegliedert werden, z. B. nach Cash-flow aus betrieblicher Tätigkeit oder aus Finanztätigkeit . Obwohl die Ermittlung nach obigem Berechnungsschema den höchsten Aussagewert über die finanzwirtschaftliche Situation einer Unternehmung hat, ist in der Praxis eine andere Berechnungsweise verbreitet, die das Zahlenmaterial des ® Jahresabschlusses als Datenbasis nimmt. Da in den Jahresabschluß auch nicht-kassenwirksame Vorgänge eingehen (z. B. ® Abschreibungen, ® Rückstellungen, ® Rechnungsabgrenzungsposten), müssen diese Posten herausgerechnet werden, um den periodischen Einzahlungsüberschuß im Sinne einer Veränderung der liquiden Mittel (Kassenbewegung) zu ermitteln. Auch zur Berechnung dieses bilanziell abgeleiteten Cash-flow gibt es viele Vorschläge, die sich im Prinzip nur dadurch unterscheiden, welche bilanziellen Ausgangsgrößen für die Ermittlung gewählt werden und wie viele und welche bilanziellen Positionen in die Korrekturrechnung eingehen müssen: 

(I) Ausgangsgröße Jahresüberschuß: Wird vom Jahresüberschuß/-fehlbetrag aus retrograd (Indirekte Methode) gerechnet, ist nach folgendem Schema vorzugehen. 

(1)
Anfangsbestand an Bar- und Buchgeld

(2)
+
Jahresüberschuß/-fehlbetrag

(3)   -
Zunahme der Aktivaposten

(4)
=
Abnahme der Passivaposten
(Mittelverwendung in einer ® Bewegungsbilanz)

(5)
-
Abnahme der Aktivaposten

(6)  +
Zunahme der Passivaposten
(Mittelherkunft in einer ® Bewegungsbilanz)

(7)  =
Endbestand an Bar- und Buchgeld

Der Saldo aus (2) bis (6) bildet den Cash-flow. Diese Darstellungsform entspricht im Prinzip einer ® Bewegungsbilanz. In der Praxis eher gebräuchlich ist eine verkürzte Form dieses Rechenschemas, bei der nicht alle Aktiva- und Passivaänderungen einbezogen werden, sondern nur die Abschreibungen (als Abnahme der Aktivaposten) und die Rückstellungen (als Zunahme der Passivaposten). Auch bleiben in dieser Cash-flow-Ermittlung alle Zu- und Abflüsse für ® Investitionen und aus der ® Außenfinanzierung unberücksichtigt: 



(2)
Jahresüberschuß/- fehlbetrag

(3)
+
Abschreibungen

(5)   -
Rückstellungen

(8)
=
Cash-flow (i.e.S.)



Diese einfache Methodik kann jedoch nur als grobe Näherung eingestuft werden, die im Einzelfall zu gravierenden Fehleinschätzungen führen kann. 

(II) Ausgangsgröße Umsatzerlöse: 

Ersetzt man den Jahresüberschuß/-fehlbetrag im zweiten Berechnungsschema durch die ihn bildenden Ertrags- und Aufwandspositionen, wird also von den Umsatzerlösen aus gerechnet (Direkte Methode), ergibt sich folgende Rechenmethodik: 



(1)
Anfangsbestand an Bar- und Buchgeld

(2)
+
Erträge

(3)
-
Aufwendungen

(4)
+
Abnahme der Aktivaposten

(5)
-
Zunahme der Aktivaposten

(6)
+
Zunahme der Passivaposten

(7)   -
Abnahme der Passivaposten

(8)  =
Endbestand an Bar- und Buchgeld

Der Cash-flow basiert hier auf den Positionen der ® Gewinn- und Verlustrechnung, die um entsprechende Bilanzpositionsveränderungen korrigiert werden. Dadurch saldieren sich nicht-zahlungswirksame Posten aus Bilanz und GuV zu Null. Beispiel: Abschreibungen sind nicht-zahlungswirksam; sie müssen deshalb aus der Cash-flow-Ermittlung herausfallen: 

(3)
-
Abschreibung

(4)
+
Abnahme des zugehörigen Aktivapostens um eben diesen Abschreibungsbetrag

(8)
=
0

Eine exakte Berechnung des Cash-flow ist nur dann möglich, wenn den Ertrags- und Aufwandspositionen alle Bilanzpositionsänderungen richtig (verursachungsgemäß) zugeordnet werden können. Aus dem in der Bundesrepublik veröffentlichten Jahresabschluß lassen sich diese Zuordnungen schon gar nicht hinreichend genau vornehmen (amerikanische Rechnungslegungsvorschriften sind in diesem Punkt dem deutschen Handelsrecht überlegen), so daß externe Bilanzleser nur durch Bildung entsprechender Sammelposten zu einer Näherungslösung kommen können. Zu beachten ist, daß es für die Berechnung des Cash-flow noch keine einheitliche Regelung gibt, so daß  ® Betriebsvergleiche nur beschränkt möglich sind (® Liquidität). 

1.In einer Apfelsaftfabrik fielen in der letzten Abrechnungsperiode folgende Kosten an:


Materialbereich:



* 200 t Fallobst für 

 0,12 pro kg



* 190.000 Flaschen für 
 0,10 DM pro Stück


Fertigungsbereich:



* Pressen


30.000.- DM



* Abfüllanlage


26.000.- DM



* Sonstiges


13.100.- DM


Verwaltung und Vertrieb:
40.000.-DM


a) Ermitteln Sie die Herstell- und Selbstkosten pro Flasche, wenn 190.000 Flaschen produziert und 160.000 verkauft wurden.


b) Wie hoch ist das Betriebsergebnis nach dem Umsatz- und Gesamtkostenverfahren, wenn das Unternehmen die Flasche für 1,10 DM an den Großhandel abgibt?


c) Wie hoch ist das Betriebsergebnis nach dem Umsatz- und dem Gesamtkostenverfahren, wenn das Unternehmen dem Großhandel 1% des Umsatzes für Bruch vergütet? (36 Punkte) 


a)
Kalkulation der Herstellkosten:





Materialbereich:




Fallobst:

200.000*0,12 =
24.000.-




Flaschen:

190.000*0,10 =
19.000.-



Materialkosten



43.000.-




Fertigungsbereich:




Pressen




30.000.-




Abfüllanlage




26.000.-




Sonstiges




13.100.-



Fertigungskosten



69.100.-




Herstellkosten



112.100.-




Herstellkosten pro Stück
= 112.100/190.000 =  0,59 DM/Flasche




Kalkulation der Selbstkosten (Basis 160.000 Flaschen):



Herstellkosten: 160.000*0,59


= 94.400




Verwaltung und Vertrieb


   40.000




Selbstkosten




 134.400




Selbstkosten pro Stück
= 134.400/160.000 =  0,84 DM/Flasche


b) Umsatzkostenverfahren: GB = (p - ks ) * xA  = (1,10-0,84) * 160.000 =
 41.600



 Gesamtkostenverfahren: GB = Umsatz - Kosten  +/- Lagerbestandsveränderung =



= Umsatz:

1.10 * 160.000
= 176.000



./.    Herstellkosten



= 112.100



./.  Verwaltung und Vertrieb



=   40.000



 +  Lagerbestandsveränderung 
0,59 * 30.000
=  17.700









     41.600

c) Viele Weg führen zum Ergebnis. Am einfachsten ziehen wir 1% als Erlösschmälerungen ab.



 Betriebsergebnis:   
   
 41.600



 Erlösschmälerungen     
   1.760



 Betriebsergebnis (nE)  
 39.840


Denkbar währe: Im Umsatzkostenverfahren die Selbstkosten zu korrigieren oder im Gesamtkostenverfahren den Bruch als Erlösschmälerung oder Bruchkosten anzusetzen. 

2.
In einem Betrieb werden zwei Arten von Dinosauriern: Tyranosaurus und Quetzalcoatlus hergestellt. Alle Dinosaurier durchlaufen die Produktionsabteilungen Spritzen, Entgraten und Malen. Jede Produktionsstufe verfügt über ein eigenes Endlager.


Im Betrieb sind an Einzel- und Gemeinkosten im vergangenen Monat 110.626.- DM angefallen.


Der Absatz meldet folgende Verkaufszahlen für die gleiche Periode:


1. 
 8.000 Tyranosaurus

à 12.50 DM/Stück


2.
10.000 Quetzaloatlus

à 13.50 DM/Stück


Es ist weiter gegeben:



Tyranosau.
Quetzaloa.

Materialkosten

0,50
0,90

MGK 
10%



Spitzen




Fertigungslohn

0,30
0,20

FGK
120%



Leistung in Stück

7.400
9.900

Entgraten




Fertigungslohn

0,30
0,20

FGK
90%



Leistung in Stück

7.300
9.800

Malen




Fertigungslohn

0,50
0,50

FGK
150%



Leistung in Stück

7.500
10.200

Herstellkosten pro Stück




Verwaltung u. Vertrieb

1,00
1,00

GKZ
200%




a) Berechnen Sie für die einzelnen Produkte Herstellkosten und Selbstkosten. Basis der Gemeinkosten sind die jeweiligen Einzelkosten. 


b) Führen Sie eine kurzfristige Erfolgsrechnung nach dem Gesamtkostenverfahren durch.


c) Führen Sie eine kurzfristige Erfolgsrechnung nach dem Umsatzkostenverfahren durch.


d) Wenn eine Abweichung zwischen dem Gesamtkosten- und dem Umsatzkostenverfahren existiert, welche Ursachen hierfür sind denkbar?

Lösung:

Herstellkosten und Selbstkosten













Dinosaurier Typ:

Tyrannosaurus

Quetzalosaurus


Materialkosten

0,50

0,90


MGK 
10%
0,05
0,55
0,09
0,99

Spritzen






Fertigungslohn

0,30

0,20


FGK
120%
0,36
1,21
0,24
1,43

Entgraten






Fertigungslohn

0,30

0,20


FGK
90%
0,27
1,78
0,18
1,81

Bemalen






Fertigungslohn

0,50

0,50


FGK
150%
0,75
3,03
0,75
3,06

Herstellkosten 


3,03

3,06

Verpack.

1,00

1,00


GKZ
200%
2,00
6,03
2,00
6,06

Selbstkosten 


6,03

6,06

Gesamtkostenverfahren



Tyrannosaurus

Quetzalosaurus

  Gesamt


Umsatz








Abgesetzte Menge

8.000 

10.000 




Preis

12,50 
100.000 
13,50 
135.000 

235.000 

Kosten






(110.626)

Stanzerei
Menge/Wert
100 
121,00 
100 
143,00 

264,00 

Formerei
Menge/Wert
(200)
(356,00)
(400)
(724,00)

(1.080,00)

Lackiererei
Menge/Wert
(500)
(1.515,00)
200 
612,00 

(903,00)

Bestandsveränderung


(1.750,00)

31,00 

(1.719,00)

 Betriebsergebnis






120.936 

Umsatzkostenverfahren



Tyrannosaurus

Quetzalosaurus

  Gesamt


Abgesetzte Menge

8.000 

10.000 




 Preis / Umsatz

12,50 
100.000 
13,50 
135.000 

235.000 

 Selbstkosten pro Stück / Ges.

6,03 
48.240 
6,06 
60.600 

108.840 

 Betriebsergebnis


51.760 

74.400 

126.160 

 4.  
Ein Unternehmen produzierte 10.000 Gartenteichpumpen. Der Verkaufspreis pro Pumpe betrug 178 Mark. Das Unternehmen konnte alle hergestellten Pumpen verkaufen. Pro Pumpe entstanden dem Unternehmen variable Materialeinzelkosten in Höhe von 20 Mark und Fertigungslöhne von 50 Mark. Die Fixkosten des Unternehmens betrugen 730.000 Mark und setzten sich wie folgt zusammen:


fixe Kosten der Beschaffung


100.000 Mark


fixe Kosten der Fertigung


500.000 Mark


fixe Kosten bei Verwaltung und Vertrieb
130.000 Mark
a) Ermitteln Sie das Ergebnis nach dem Gesamtkostenverfahren. 


b) Ermitteln Sie das Ergebnis nach dem Umsatzkostenverfahren.

c) Die Planung der nächsten Periode ist unbefriedigend. Der Vertrieb rechnet mit erheblichen Absatzproblemen. Er prognostiziert einen Verkauf von 7.000 Pumpen. Die Produktion stellt wiederum 10.000 Pumpen her. Wie hoch ist nun das Betriebsergebnis nach dem Gesamtkosten- und dem Umsatzkostenverfahren?

1. Wenn nach der Vollkostenrechnung kalkuliert wird?

2. Wenn nach der Teilkostenrechnung kalkuliert wird?



Lösung

a) Ermitteln Sie das Ergebnis nach dem Gesamtkostenverfahren. 


Stückbetrachtung
Gesamtkosten

Materialeinzelkosten
20 Mark
200.000 Mark

Materialgemeinkosten
10 Mark
100.000 Mark

Materialkosten
30 Mark
300.000 Mark





Fertigungslöhne
50 Mark
500.000 Mark

Fertigungsgemeinkosten
50 Mark
500.000 Mark

Fertigungskosten
100 Mark
1.000.000 Mark

Herstellkosten
130 Mark
1.300.000 Mark

Verwaltungs- u. Vertriebsgem.
13 Mark
130.000 Mark

Selbstkosten
143 Mark
1.430.000 Mark

Aufwand
 Erfolgsrechnung

Ertrag

Produktionskosten
1.300.000 
Umsatz
1.780.000

Verwaltungs- + Vertriebskosten
130.000 



Gewinn
350.000




1.780.000 

1.780.000 

b) Ermitteln Sie das Ergebnis nach dem Umsatzkostenverfahren.

      GB  =  (p - ks) * xa = (178 Mark/Stück- 143 Mark/Stück) * 10.000 Stück = 350.000 Mark 

Aufwand

Gesamtkostenverfahren (Voll)


Ertrag



Produktionskosten
1.300.000

Umsatz
1.246.000



Verw. + Vertrieb
130.000

Bestandsveränderung
390.000



Gewinn
206.000







1.636.000


1.636.000










Aufwand

Gesamtkostenverfahren (Teil)


Ertrag



Produktionskosten
1.300.000

Umsatz
1.246.000



Verw. + Vertrieb
130.000

Bestandsveränderung
210.000



Gewinn
26.000







1.456.000


1.456.000










































Aufwand

Umsatzkostenverfahren (Voll)


Ertrag



Herstellkosten
910.000

Umsatz
1.246.000



Verw. + Vertrieb
130.000






Gewinn
206.000







1.246.000


1.246.000










Aufwand

Gesamtkostenverfahren (Teil)


Ertrag



Herstellkosten
910.000

Umsatz
1.246.000



Verw. + Vertrieb
130.000






Gewinn
206.000







1.246.000


1.246.000


3.3.3.
Herstellkosten versus Herstellungskosten

1.
Erläutern Sie den Unterschied zwischen Herstellkosten (Kosten- und Leistungsrechnung) und Herstellungskosten (Bilanz).

2. 
Die Polsterei “Stadtsee” hat von den im Wirtschaftsjahr 1995 fertiggestellten Sessel “Dreaming Student” laut Inventur am 31.12.1995 noch einen Bestand von 70 Stück auf Lager. Um die bilanziellen Herstellungskosten zu ermitteln, greift der Controller auf die Nachkalkulation zurück. In der Nachkalkulation wurde das Fertigungsmaterial zu Wiederbeschaffungspreisen bewertet. Die historischen Anschaffungspreise sind um 20 % niedriger. Ferner sind in den Fertigungsmaterialkosten pro Sessel 10 % Materialabfall eingerechnet worden; diese Abfälle konnten zu den Anschaffungskosten verkauft werden. Von den fixen Fertigungsgemeinkosten sind 30 % kalkulatorische Kosten, denen kein Aufwand gegenüber steht.

Kostenart
variable Kosten

in DM/Stück
fixe Kosten

in DM/Stück
Gesamtkosten

in DM/Stück

Fertigungsmaterial




- bezogene Teile
100
-
100

- Rohstoffe
50
-
50

Materialgemeinkosten
10
10
20

Fertigungslohn
80
-
80

Fertigungsgemeinkosten
50
150
200

Sondereinzelkosten Fertigung.
30
-
30

Grundlagenforschung
-
15
15

Verwaltungsgemeinkosten
-
55
55

Vertriebsgemeinkosten
60
20
80

Verkaufsprovision
25
-
25

Selbstkosten
405
250
655

Ermitteln Sie die Herstellungskosten nach HGB!

Musterlösung
Korrekturen bei den Materialeinzelkosten:


bezogene Teile: 
100 DM - 20% Inflationsausgleich 
= 80 DM





  80 DM - 10% Abfall


= 72 DM


Rohstoffe:

  50 DM -20% Inflationsausgleich 
= 40 DM





  40 DM - 10% Abfall


= 36 DM

Korrekturen Fertigungsgemeinkosten:


variable Kosten:
  50 DM - 30 % kalkulatorische. Kosten =   35 DM


fixe Kosten:

150 DM - 30 % kalkulatorische. Kosten = 105 DM

Generell gilt in der Handelsbilanz:



Handelsbilanz

Fertigungsmaterial bezogene Teile
72,00
muß

                              Rohstoffe
36,00


+ Fertigungslöhne
80,00
muß

+ Sondereinzelkosten der Fertigung
30,00
muß

Herstellungskosten I
218,00
Untergrenze

(Pflichtbestandteile)

+ variable Materialgemeinkosten
10,00
kann

+ variable Fertigungsgemeinkosten
35,00
kann

Herstellungskosten II
263,00
Ansatz möglich

Wahlbestandteile

+ Sondergemeinkosten der Fertigung

kann

+ fixe Materialgemeinkosten
10,00
kann

+ fixe Fertigungsgemeinkosten
105,00
kann

Herstellungskosten III
378,00
Ansatz möglich

Wahlbestandteile

+ Zinsen für fertigungsbedingtes

   Fremdkapital

kann

+ Aufwendungen für freiwillige

   soziale Leistungen

kann

+ Aufwendungen für betriebliche

   Altersversorgung

kann

Herstellungskosten IV
378,00
Obergrenze

Wahlbestandteile

Bei 70 Sesseln sind dies:

HK I: 

218 DM * 70 Stück 
= 15.260 DM






HK II:

263 DM * 70 Stück
= 18.410 DM






HK III:
378 DM * 70 Stück
= 26.460 DM

Vollkosten und Teilkostenrechnung

1. Einsatzmöglichkeiten von Voll- und Teilkostenrechnung

1. In Diskussionen über Vollkosten/Teilkosten wird oft von der Überlegenheit einer  dieser Kostenrechnungsarten gesprochen.


a) In welchen Fällen ist die Vollkostenrechnung der Teilkostenrechnung überlegen?


b) In welchen Fällen ist die Teilkostenrechnung der Vollkostenrechnung überlegen?


(20 Punkte)

2. Welche Mängel lastet man der traditionellen Vollkostenrechnung an? (10 Minuten)

3.
Ein Unternehmen hat in der vergangenen Periode 5 Produkte hergestellt und verkauft.


Es galten folgende Daten:

Produkt
x
P
K
Kv
KF

A
50
10
400
300


B
60
9
720
600


C
30
15
360
270
530

D
80
7
480
400


E
20
18
400
260



x = Menge; K = Gesamtkosten; Kv = variablen Kosten;


p = Preis/Stück; KF = fixe Kosten


a) Ermitteln Sie den Gewinn für das Unternehmen nach der Vollkostenrechnung.

Produkt
x
P
Umsatz
K
Gewinn

A
50
10
500
400
100

B
60
9
540
720
-180

C
30
15
450
360
90

D
80
7
560
480
80

E
20
18
360
400
-40

Gewinn bei Vollkostenrechnung 
50


b) Ermitteln Sie den Gewinn für das Unternehmen nach der Teilkostenrechnung.

Produkt
x
P
Umsatz
Kv
DB

A
50
10
500
300
200

B
60
9
540
600
-60

C
30
15
450
270
180

D
80
7
560
400
160

E
20
18
360
260
100

Gesamtdeckungsbeitrag
580

abzüglich der fixen Kosten  KF
530

Gewinn bei Teilkostenrechnung 
50


c) optimieren Sie das Programm für die nächste Periode nach




- dem Vollkostenprinzip




- dem Teilkostenprinzip


Dabei ist zu beachten, daß die Menge bei jeder Produktart um 10 % gesteigert werden kann und daß es möglich ist, jede Produktart völlig vom, Markt zu nehmen.


bei Vollkostenrechnung:

Produkt
x
P
Umsatz
K
Gewinn

A
55
10
550
430
120

B
60
9
540
720
-180

C
33
15
495
387
108

D
88
7
616
520
96

E
20
18
360
400
-40

Gewinn bei Vollkostenrechnung 
64


 Das Produktionsprogramm wird bei der Vollkostenrechnung bereinigt um die Produkte B und E. Die von diesen Produkten getragenen Fixkosten verbleiben jedoch. (KFB  = 120 GE; KFE = 140 GE). Somit erhalten wir, trotz einer Umsatzsteigerung bei den verbleibenden Produkten, nur einen Gewinn von nur 64.- GE 


bei Teilkostenrechnung eliminieren wir Produkt B. Die 10 % Mengensteigerung liefert:

Produkt
x
P
Umsatz
Kv
DB

A
55
10
550
330
220

B
60
9
540
600
-60

C
33
15
495
297
198

D
88
7
616
440
176

E
22
18
406
286
110

Gesamtdeckungsbeitrag
704

abzüglich der fixen Kosten  KF
530

Gewinn bei Teilkostenrechnung 
174

d)  Welche Entscheidung liefert den höchsten Gewinn? Siehe oben.

4.
Zeigen Sie durch ein selbst gewähltes Beispiel, daß die Vollkostenrechnung bei Lagerbestandsaufbau zu einem anderen Gewinn führt als bei einer Teilkostenrechnung! Lösungstip: (Zuschlagskalkulation-Buchhaltung)

(25 Minuten)

5.  Erläutern Sie an einem Beispiel Preisuntergrenzen und Preisobergrenzen in der Kalkulation.
6.
In der Praxis der Kalkulation spielen Preisuntergrenzen und Preisobergrenzen eine große Rolle. Welche Preisgrenzen kennen Sie und wann würden Sie mit Preisgrenzen arbeiten?

2. Spezielle Problemlösungen

2.1.  Break-Even-Analyse

1.  Die Firma Verkaufgut, deren fixe Kosten 50.000.- DM betragen, stellt fest, daß eine Steigerung des Umsatzes von  300.000.- DM auf 400.000.- DM den Gewinn um 30.000.- DM erhöht. In beiden Fällen liegt der Umsatz über dem break-even-Punkt.


a) Ermitteln Sie den break-even-Punkt!


b) Wie hoch ist der Gewinn bei einem Verkaufsvolumen (Umsatz) von 500.000 DM?


c) Wie hoch ist der Gewinn bei einem Verkaufsvolumen (Umsatz) von 200.000 DM?


Lösung:

[image: image18.wmf]break-even

Menge

[Umsatz]

Menge 

[Umsatz]

Kosten

Deckungsbeitrag

300.000

400.000

fixe Kosten

50.000 DM

Deckungsbeitrag

Gewinn

}

30.000 DM



Gewinn/Umsatz-Verhältnis (G/U):  =  


=  

    =   30 %

a)  Im break-even gilt: Gewinn (G) = 0, d.h. hier sind Umsatz und Kosten gleich hoch, der Deckungsbeitrag entspricht den fixe Kosten. Es gilt:


(G/U) * U 


= 
KF


KF / (G/U) = 50.000 / 30% 
=   166.666,67

Der break-even-Umsatz beträgt 166.666,67 DM.

b) 
G(500.000) 
= (G/U) * 500.000 - KF  
=





=  30%  * 500.000 - 50.000 
= 100.000


c) 
G(200.000) 
= (G/U) * 200.000 - KF  
=





=  30%  * 200.000 - 50.000 
= 10.000


2.2. 
Kosten-Umsatz-Gewinn-Analyse

1.
Bei einem Umsatz von 2.000.000 DM ist die Umsatzrentabilität 40 %.


a) Wie hoch muß der Prozentsatz des Umsatzvolumens sein, um bei einer 10 %igen Preissenkung noch den gleichen Gewinn zu erreichen?


b) Wie hoch ist der neue Umsatz ?

Lösung:


Das Gewinn/Umsatzverhältnis (G/U) gibt an, wieviel Gewinnpotential pro Umsatz anzusetzen ist. Für den Gewinn gilt daher:

(1) 
G  =  (G/U) * U - KF.


Von uns wird verlangt:  (2)


Galt  =  Gneu.


Setzt man nun (1) in (2) ein, so erhält man:


(3)  (G/U)alt * Ualt - KF   =   (G/U)neu * Uneu - KF.


Eine Preissenkung um 10 % führt bei einem Umsatz von ehemals 100.- DM nun zu 90.- DM Umsatz. Der Gewinn von ehemals 40.- DM schrupft um den Preisnachlaß. Im vorliegenden Fall sinkt der Gewinn auf 30.- DM. Das neue Gewinn/Umsatz-Verhältnis beträgt:
30 DM / 90 DM =  33,3333333%.


Setzt man dieses Ergebnis in (3) ein und kürzt KF so erhält man:

(3a)  40 %  * Ualt  =  33,33333 % * Uneu.

Nach Uneu aufgelöst, erhält man für Uneu:

Uneu =  40 % / 33,33333 % * Ualt =  120 % Ualt
b) Uneu  = 120% * 2.000.000 = 2.400.000. Der Umsatz muß auf 2.400.000 steigen.

2.
In einem Handelsbetrieb liegt das durchschnittliche Gewinn/Umsatzverhältnis bei 40 %. Für einen Jubiläumsverkauf werden die Preise generell um 10 % gesenkt. Um wieviel Prozent muß der Umsatz steigen, wenn das bisherige Gewinniveau gehalten werden soll. 


3.
Bitte analysieren Sie die „Zahlen der Woche“. 


Angenommen das Gewinn/Umsatzverhältnis beträgt bei Martin Margiela 60% und der Preisabschlag bei Rabattgewährung 50%.


Was ist für einen Händler hier zu bedenken?

2.3. 
Optimales Produktionsprogramm

1.
Die Geschäftsleitung eines Industriebetriebes denkt über ihr optimales Produktionsprogramm nach. 

a) Beraten Sie die Geschäftsleitung.


b) Erstellen Sie für das folgendes Problem die notwendigen Gleichungen/Ungleichungen und das Simplex-Tableau:


Das Unternehmen stellt die Produkte P1 und P2 in den Abteilungen AI, AII und AIII her.



P1
P2
Kapazität

Maschinenstunden
A I
3
5
450


A II
0
1
60


A III
5
4
600

Proportionale 
Herstellkosten
7 DM
12 DM


Verkaufspreis je 
Einheit
11 DM
22 DM


Lösung: a) Optimales Produktionsprogramm - Beraten Sie die Geschäftsleitung

In folgenden Situationen kann die Kosten- und Leistungsrechnung zum betrieblichen Optimum beitragen:

· Optimierung des Produktionsprogramms, wenn keinerlei Engpässe existieren (positiver Deckungsbeitrag wird erwartet)

· Optimierung bei einem Engpaß und Absatzrestriktionen (Optimierung erfolgt über den relativen Deckungsbeitrag – Speedfaktor)

· Optimierung des Produktionsprogramms bei zwei Engpässen (Optimierung über grafische Lösung oder Anwendung der Simplex-Methode)

· Optimierung des Produktionsprogramms bei zwei und mehr Engpässen - lineare Programmierung und Simplex-Methode

· Bestimmung von Preisobergrenzen für den Zukauf von Leistungen bei betrieblichen Engpässen (Ermittlung von Schattenpreisen)

· Zusatzauftrag-Preisuntergrenze bei betrieblichen Engpässen
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Lösung b) Erstellen Sie für das folgendes Problem die notwendigen Gleichungen / Ungleichungen und das Simplex-Tableau:

Zu maximieren ist: 

5 * P1 + 10 * 
P2

Nebenbedingungen:

3 * P1 +   5 * 
P2 
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P2 
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5 * P1 +  4 * 
P2 
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Nichtnegativitätsbedingung: 
P1 und P2 
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Das Simplextableau:

S1
S2
S3
P1
P2
Kapazität

1
0
0
3
5
450

0
1
0
0
1
60

0
0
1
5
4
600

0
0
0
-5
-10
0

2.
Ein Hersteller von Scheinwerfern hat Kapazitätsprobleme in mehreren Abteilungen. Bitte stellen Sie das Optimierungsproblem dar, wenn folgende Daten gegeben sind (15 Punkte):


Materialkosten
Gehäusebau
Lackiererei
Montage
Kontrolle
Preis


DM/Stück
Min/Stück
Min/Stück
Min/Stück
Min/Stück
DM/Stück

Scheinwerfer A
5,70
5
0
10
2
15.-

Scheinwerfer B
6,50
8

12
2
20.-

Innenleuchte
1,95
2


1
5.-

Pos. Leuchte
1,65
3
2
4
1
3.-

Kapazität

30.000
12.000
48.100
12.000


Kosten pro min

-.20
-.10
-.10
-.15


Im ersten Arbeitsgang wird der Deckungsbeitrag ermittelt:


Preis
Material
Gehäusebau
Lackiererei
Montage
Kontrolle
Deckungs-


DM/Stück
DM/Stück
DM/Stück
DM/Stück
DM/Stück
DM/Stück
beitrag

Scheinwerfer A
15.-
5,70
1,00
0
1,00
0,30
7,00

Scheinwerfer B
20.-
6,50
1,60
0
1,20
0,30
10,40

Innenleuchte
5.-
1,95
0,40
0
0
0,15
2,50

Pos. Leuchte
3.-
1,65
0,60
0,20
0,40
0,15
0

Die Positionsleucht bringt keinen Deckungsbeitrag und ist daher ist nicht im Programm.

Die Gewinngleichung lautet: G = 7,00 * A + 10,40 * B + 2,50 * Innenleuchte 

Die Kapazitätsrestriktionen lauten:

Gehäusebau: 
  5 * A +   8 * B + 2 * Innenleuchte 

 30.000

Montage:
10 * A + 12 * B + 0 * Innenleuchte 

 48.100

Kontrolle:
  2 * A +   2 * B + 1 * Innenleuchte 

 30.000

A, B, Innenleuchte 

 0

Hieraus entsteht folgendes Simplex Tableau:

S1
S2
S3
A
B
Innenl.
Kapazität

1
0
0
5
8
2
30.000

0
1
0
10
12
0
48.100

0
0
1
2
2
1
30.000

0
0
0
-7,00
-10,40
-2,50
0

3. 
Der Schreinermeister Holzwurm ist gezwungen seine Produktion infolge eines Lieferboykott von Tropenholz zu optimieren. Für seine luxuriöse Serie Tropica hat er noch 240 Quadratmeter Platten und 320 Meter Leisten auf Lager. Pro Sideboard De Lux benötigt man 3,5 Quadratmeter Platten und 3 Meter Leisten. Für einen Tisch De Lux 2 Quadratmeter Platte und 4 Meter Leiste. Der Deckungsbeitrag pro Sideboard beträgt 160 Mark und pro Tisch 100 Mark. 

a)  Formulieren Sie das Optimierungsproblem

Musterlösung:
Sideboard 
x
Tisch

y

Der Gewinn ist zu maximieren:G  =  160 * x + 100 * y  - KF  wird Max

Nebenbedingungen:

Platten:
3,5 * x + 2 * y 

 240

Leisten:
3    * x + 4 * y 

 320

x, y 

 0

Dies liefert das Ausgangstableau:

S1
S2
x
y
Kapazität

1
0
3,5
2
240

0
1
3
4
320

0
0
-160
-100
0

b)  Nach der Optimierung ist das folgende Tableau als Lösung gegeben. Interpretieren Sie dieses Tableau.
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2. 
Der Schraubenhersteller Drill&Fest GmbH stellt im Profitcenter „Bauzubehör“ folgende drei Artikel her: A Mauerwerksanker; B
Holzverankerung; C
Haltebolzen

Zu diesen drei Artikeln legt der Controller folgende Daten vor:

Aus dem Marketing:

Artikel
A
B
C

Marktpreis pro Stück in DM
24,00
5,50
10,00

Maximale monatliche Absatzmenge (Stück)
5.000
10.000
12.000

Minimale monatliche Absatzmenge (Stück)
2.500
8.000
6.000

Aus dem Produktionsbereich: Die monatliche Fertigungskapazität beträgt 160.000 Minuten.

Artikel
A
B
C

Fertigungsmaterial pro Stück in DM
3,00
1,00
2,00

Fertigungslöhne pro Stück in DM
12,00
3,30
6,60

Fertigungszeiten pro Stück in Minuten
15
4
8

a) Ermitteln Sie den Deckungsbeitrag pro Artikel.

b) Welcher Deckungsbeitrag ergibt sich, wenn folgendes Produktionsprogramm realisiert und verkauft wird: Von Artikel A die maximale Absatzmenge, von Artikel C die minimale Absatzmenge und die Restliche Kapazität wird für B verwendet?

c) Ermitteln Sie den Deckungsbeitrag des optimalen Produktionsprogramms!

Lösung a

Artikel
A
B
C

Marktpreis pro Stück in DM
24,00
5,50
10,00

Fertigungsmaterial pro Stück in DM
3,00
1,00
2,00

Fertigungslöhne pro Stück in DM
12,00
3,30
6,60

Deckungsbeitrag
9,00
1,20
1,40

Lösung b

Artikel
A
B
C

Deckungsbeitrag
9,00
1,20
1,40

Fertigungszeiten pro Stück in Minuten
15
4
8

Absatzprogramm
5.000
Rest
6.000

Verbrauch
75.000
9.250 St.
48.000

Deckungsbeitrag der Sorte
45.000
11.100
8.400

Deckungsbeitrag gesamt
64.500

Lösung c

Artikel
A
B
C

Relativer Deckungsbeitrag
0,60
0,30
0,175

Es ändert sich am Programm nichts.

2.4. 
Key-Account-Management (Kundendeckungsbeitragsrechnung)

1.
Welche Neuerungen bringt die Kundendeckungsbeitragsrechnung (Key-Account-Management) ? 

2.5.
Make or Buy - Entscheidung

Normal und Plankostenrechnung

1.
Systeme der Normalkostenrechnung

1. Die Monatsproduktion von 10.000 Plastikeimern hat in einem kleinen Betrieb bisher durchschnittlich verursacht:


- Fertigungsmaterial:
800 kg Rohware zu je 5 DM/Kg


- Fertigungslohn:

500 Stunden zu je 18 DM/Std


- Fertigungsgemeinkosten 1.000 DM; es wurde ein


  Normalgemeinkostenzuschlag von 2.- DM/Std. gebildet.

Tatsächlich verbraucht wurden:


- 820 Kg Rohware zum Preis von 5,20 DM/Kg


- 490 Arbeitstunden bei einer Tariferhöhung auf 18,50 DM/Std


- Fertigungsgemeinkosten von insgesamt 931 DM.


a) Wie hoch ist die Kostenabweichung pauschal ?


b) Wie setzt sich die Kostenabweichung zusammen ?

c)  Stellen Sie die Kostenabweichung graphisch dar !

d) 
Der Betrieb plant für den Folgemonat (fixe Fertigungsgemeinkosten 2.000 DM; sonst gleiche Daten) die Monatsproduktion um 30 % gegenüber der Normalproduktion von 10.000 Stück zu er​höhen.


1) Ermitteln Sie die Normalkostensätze nach der starren Normalkostenrechnung !


2) Ermitteln Sie die Normalkostensätze nach der variablen Normalkostenrechnung !


3) Stellen Sie die Beschäftigungs-, Mengen- und Preisabweichung fest und stellen Sie diese graphisch dar.

Lösung zu a)

Normalkosten








Fertigungsmaterial
800 kg
*
5,00 DM
=
4.000,00 DM

+
Fertigungslöhne
500
*
18,00 DM
=
9.000,00 DM

+
variable FGK
500
*
2,00 DM
=
1.000,00 DM


Gesamte Normalkosten




14.000,00 DM

Ist-Kosten








Fertigungsmaterial
820 kg
*
5,20 DM
=
4.264,00 DM

+
Fertigungslöhne
490
*
18,50 DM
=
9.065,00 DM

+
variable FGK
490
*
1,90 DM
=
931,00 DM


Gesamte Ist-Kosten




14.260,00 DM


Pauschale Kostenabweichung:







Normalkosten (Soll)




14.000,00 DM

-
Ist-Kosten




-14.260,00 DM


Unterdeckung




-260,00 DM

Preisabweichung
Menge
Normalpreis
Ist-Preis
Abweichung

Löhne
490
18,00 DM
18,50 DM
-245,00 DM

Material
820
5,00 DM
5,20 DM
-164,00 DM

Gemeinkosten
490
2,00 DM
1,90 DM
49,00 DM

Preisabweichung gesamt



-360,00 DM

Mengenabweichung
Normalpreis
Normalmenge
Ist-Menge


Material
5,00 DM
800
820
-100,00 DM

Löhne
18,00 DM
500
490
180,00 DM

GK
2,00 DM
500
490
20,00 DM

Mengenabweichung gesamt



100,00 DM

+
Preisabweichung



-360,00 DM

+
Mengenabweichung



100,00 DM

=
Gesamtabweichung (Preis + Menge)



-260,00 DM


Lösung zu d)







plus 30 %




Fertigungsmaterial
800 kg
*
5,00 DM
*
130%
=
5.200,00 DM

+
Fertigungslöhne
500
*
18,00 DM
*
130%
=
11.700,00 DM

+
variable FGK
500
*
2,00 DM
*
130%
=
1.300,00 DM


fixe FGK






2.000,00 DM


Gesamte Normalkosten
(Soll)





20.200,00 DM







plus 28 %




Fertigungsmaterial
820 kg
*
5,20 DM
*
128%
=
5.457,92 DM

+
Fertigungslöhne
490
*
18,50 DM
*
128%
=
11.603,20 DM

+
variable FGK
490
*
1,90 DM
*
128%
=
1.191,68 DM


fixe FGK






2.000,00 DM


Gesamte Ist-Kosten
(Ist)





20.252,80 DM


Pauschale Kostenabweichung:









Normalkosten (Soll)






20.200,00 DM

-
Ist-Kosten (Ist)






-20.252,80 DM


Unterdeckung






-52,80 DM

Preisabweichung
Menge
Normalpreis
Ist-Preis
Faktor
Abweichung

Löhne
490
18,00 DM
18,50 DM
1,28
-313,60 DM

Material
820
5,00 DM
5,20 DM
1,28
-209,92 DM

Gemeinkosten
490
2,00 DM
1,90 DM
1,28
62,72 DM

Preisabweichung gesamt




-460,80 DM

Mengenabweichung
Normalpreis
Normal-menge
Ist-Menge
Faktor

Material
5,00 DM
800
820
1,28

Löhne
18,00 DM
500
490
1,28

GK
2,00 DM
500
490
1,28

Mengenabweichung gesamt





+
Preisabweichung



-460,80 DM

+
Mengenabweichung



128,00 DM

=
Gesamtabweichung (Preis + Menge)



-332,80 DM

Starre Normalkostenrechnung :
Gesamtkosten (Plan-Soll)
20.200,00 DM

Absatzmenge (Plan-Soll)
13.000
= Normalkostensatz = 
2/ Eimer

Funktion = k (x) = 1,55385 * x = Normalkostensatz * geplante Absatzmenge

Absatzmenge (Ist): 12.800

k(12.800) = Verrechnete Nomalkosten
19.889,23 DM

Flexible Normalkostenrechnung :
Funktion = k (x) = Fixkosten + (Variable geplante Normalkosten / geplante Absatzmenge)


Fertigungsmaterial
  5.200,00 DM

+
Fertigungslöhne
11.700,00 DM

+
variable FGK
  1.300,00 DM

=
Variable geplante Normalkosten
18.200,00 DM


k(12.800) = Flexibler Normalkosten =
2.000,00 DM
+
1,4 * 12.800 =
19.920,00 DM


Flexible Normalkosten           19.920,00

-
Verrechnete Normalkosten  -19.889,23 DM

=
Beschäftigungsabweichung          30,77 DM

Literatur:

entnommen aus: Eisele W.; Technik des betrieblichen Rechnungswesens, 4. Auflage, München 1990

Kosiol E.; Analyse der Kostenabweichung in: Hrsg., Kosiol E., HWR, Stgt 1981, Sp.983-998.

Siehe auch Literaturangaben zum Fallstudie Crash & Blood Limited.

2. 
Ein Elektrogroßhändler läßt in Heimarbeit spezielle Kabel konfektionieren. Durchschnittlich werden pro Monat 500 Kabel benötigt, was durchschnittlich verursacht:


- Material:


40 kg Rohware zu je 5 DM/kg,


- Lohn:



25 Std zu 18 DM/Std,


- Gemeinkostenbeitrag: 

50 Std zu 2 DM/Std.


Der Heimarbeiter rechnet ab:


- Material:


41 kg Rohware zu je 5.10 DM/kg,


- Lohn:



24 Std zu 18.50 DM/Std,


- Gemeinkostenbeitrag: 

98 DM.


a) Ermitteln Sie die pauschale Kostenabweichung


b) Ermitteln Sie die Preisabweichung und die Mengenabweichung.


Musterlösung:


Normalkosten


IST-Kosten




Preis
Menge
Total
Preis
Menge
Total

Materialkosten
5,00
40,00
200,00
5,10
41,00
209,10

Lohnkosten
18,00
25,00
450,00
18,50
24,00
444,00

Gemeinkosten
2,00
50,00
100,00


98,00

Gesamt


750,00


751,10

Verbrauchsabweichung := Normalkosten ./. Istkosten =      -1,10

Preisabweichung := Istmenge * ( Verrechnungspreis ./. Istpreis)      


Istmenge
VP
Ist-P
Delta

Material:
41,00
5,00
-5,10
-4,10

Lohn:
24,00
18,00
-18,50
-12,00

Gemeinkosten
48,00
2,00
-2,04
-2,00

Gesamt



-18,10

Mengenabweichung :=  Verrechnungspreis * (Normalmenge./. Istmenge)      


VP
N-Menge
I-Menge
Delta

Material:
5,00
40,00
-41,00
-5,00

Lohn:
18,00
25,00
-24,00
18,00

Gemeinkosten
2,00
50,00
-48,00
4,00

Gesamt



17,00

2.  a) In einem Betrieb sind die Soll-Kosten durch die Kostengleichung: K(x) = 10.000 + 5x gegeben. Ermitteln Sie den Vollkostenverrechnungssatz für eine Ausbringungsmenge von 5.000 Stück. Angenommen es wurden 4.800 Stück tatsächlich produziert und verkauft. Wie hoch ist dann die Beschäftigungsabweichung?

a) 
KSoll (5.000) = 10.000  + 5 * 5.000  = 35.000 DM




k (x)  =  K (x) / x =  35.000 / 5.000 = 7.- DM / ME


Ksoll (4.800) = 
10.000 + 5 * 4.800  
 = 34.000 DM


Kverrechnet  (4.800) =  7.- * 4.800

 = 33.600 DM
Beschäftigungsabweichung

 =      400 DM

b)  Zeigen Sie in einer Grafik die Preis- und die Mengenabweichung !

c) Wie lautet die Gleichung der Preisabweichung und wie der Mengenabweichung

Lösung von b) und c).
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2.
Systeme der Plankostenrechnung

1. In einer Kostenstelle: Dreherei wurden folgende Jahreskosten geplant:

kalkulatorische Miete
27 TDM

kalkulatorische Zinsen
35 TDM

Meistergehalt incl. PNK
110 TDM

Fertigungslöhne

240 TDM

Wartung
15 TDM

Energie
15 TDM

sonstige Kosten
45 TDM


a) Ermitteln Sie den Fixkostenblock, wenn davon ausgegangen wird das 1/3 der Fertigungslöhne, 2/3 der Wartung, 1/5 der Energiekosten und 40 % der sonstigen Kosten Fixkostencharakter haben.


b) Die Planbeschäftigung der Kostenstelle beträgt 4.000 Fertigungsstunden. Ermitteln Sie bitte den Vollkostenverrechnungssatz.


c) Ermitteln Sie den Teilkostenverrechnungssatz (variable Kosten pro Fertigungsstunde).


d) Welche Auswirkungen hat eine Beschäftigungsänderung auf den Vollkosten- bzw. Teilkostenverrechnungssatz. Gehen Sie hierbei von 5.000 Fertigungsstunden aus.

Musterlösung:


Gesamtkosten
Fixe Kosten
Variable Kosten

kalkulatorische Miete
27 TDM
27 TDM


kalkulatorische Zinsen
35 TDM
35 TDM


Meistergehalt incl. PNK
110 TDM
110 TDM


Fertigungslöhne

240 TDM
80 TDM
160 TDM

Wartung
15 TDM
10 TDM
5 TDM

Energie
15 TDM
3 TDM
12 TDM

sonstige Kosten
45 TDM
18 TDM
27 TDM

Gesamtkosten
487 TDM
283 TDM
204 TDM

b) 
Vollkostenverrechnungssatz  k =  
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c) 
Teilkostenverrechnungssatz  kv  =  
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[image: image28.wmf].

000

.

4

204

Std

TDM

 = 51,00 DM

d)
K(x) = KF  + kv * x 


K(5.000)  = 283 TDM + 51,00 DM/Std. * 5.000 Std.  = 583.000 DM


Vollkostenrechnung


k(5.000)  = 583.000 DM / 5.000 Std. = 107,60 DM/Std.  (Fixkostendegression)


Teilkostenverrechnung zeigt keine Wirkung in den Stückkosten

2.  In einem Betrieb fallen 4.000 DM an fixen Plankosten an. Pro Fertigungsstunde rechnet man mit variablen Plankosten von 20 DM/Std. Ermitteln Sie für eine Planbeschäftigung von 400 Stunden die Sollkosten und den Plankostenverrechnungssatz pro Fertigungsstunde. Wie hoch ist die Beschäftigungsabweichung, wenn die Istbeschäftigung 300 Std. beträgt ? Stellen Sie bitte den Kostenverlauf und die Beschäftigungsabweichung grafisch dar.


K(x) 

=  KF + kv * x


K(x) 

=  4.000 + 20 * x 


K(400) 
=  4.000 + 20 * 400 
= 12.000


k(x)

= 

 

= 12.000 / 400 = 30 DM/Std.
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Prozeßkostenrechnung

1.
Beschreiben Sie bitte das Vorgehen in der Prozeßkostenrech​nung, nennen Sie die Vorteile dieser Abrechnungsform und nehmen Sie kritisch Stellung! (20 Punkte)

Target Costing (Zielkostenrechnung)

Das Target Costing ist eine spezielle Form der strategischen Plankostenrechnung. Es gehört zu den retrograden Kostensystemen. Hinter dem Begriff „Target Costing“ verbirgt sich ein marktorientiertes Kostenmanagement und ein strategisches Zielkostenmanagement. Sakurai (1989, S.39f.) einer der Väter des Target Costing, sieht das Target Costing als Instrument des Kostenmanagements, mit dessen Hilfe die gesamten Kosten eines Produktes über dessen gesamten Lebenszyklus unter Einbeziehung der Bereiche Produktion, Konstruktion, Forschung und Entwicklung, Marketing und Controlling gesenkt werden sollen. Das Target Costing wird durch fünf Merkmale beschrieben:

1. das Target Costing ist Instrument des Kostenmanagements,

2. das Target Costing bezieht sich auf den gesamten Produktlebenszyklus,

3. das Target Costing gestaltet aktiv die künftigen Kosten,

4. das Target Costing betrifft alle betrieblichen Bereiche und das Target Costing ist kundenorientiert.
[image: image33.wmf]Kosten

Menge  x

 regressive Kosten

proportionale Kosten

degressive

 Kosten

progressive Kosten

fixe Kosten

sprungfixe

 Kosten
























































�





�

































































�





�








SEITE  
10

_932997675.unknown

_948361000.unknown

_948362848.unknown

_978539104.unknown

_1006605877.doc


S







1







S







2







x







y







Kapazität







0,2857142







0







1







0







40







-0,3745







0,43745







0







1







50







42,50







3,75







0







0







11.400







Schattenpreise: geben die Preisobergrenze beim Zukauf an. Für einen Quadratmeter







Tischplatte können 42,50 Mark und für einen Meter Leisten 3,75 Mark bezahlt
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Kosten







Umsatz







Umsatz U = p x = 35 x







Gesamtkosten K(x) =







= KF + kv x 







= 270.000 + 26 x







KF = 270.0000







Menge  x







break-even:  Kosten = Umsatz







x =  KF / (p-kv) =30.000 Stück
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